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Amtlicher Teil.
Nr . 154. '' '

Bekanntmachung.
Delnsst dtz BeschlcÄnahmft der Frühkartoffeln Sm

Landlre .se Wiesbaden.
Die im Landkreise Wiesbaden «„gebauten

Frühkartoffeln werden für den Kommunaloerband
Landkreis Wiesbaden hiermit beschlagnahmt. Von
der Beschlagnahme sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen
Frühsaatkartoffeln , nach Maßgabe der im
laufenden Erntefal,r bestellten Anbauflache.

2 . die zur Versorgung der eigenen Wirtschafts-
ungehörigen des Kartoffelerzeugers erforder¬
lichen Frühkartoffeln und zwar vom 1. Juli
bis IS. September 1920 für den Kopf und
Tag 1 Pfund.

Die hiernach für den Kommunalverband ver¬
bleibenden, der Beschlagnahme unterworfenen Früh¬
kartoffeln werden vom Kommunalverband durch
mit Ausweis versehene Kommissionäre angekauft.
Der unmittelbare Verkauf von Frühkartoffeln
seitens der Erzeuger an Verbraucher oder an Länd¬
ler, gleichgültig-ob sie abgeerntet oder sich noch am
Stock befinden, ist strengstens unterlagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Landkreise Wiesbaden ist ohne schriftliche Genehmi-
aunq des Kommunalverbandes verboten und straf¬
bar .' Dasselbe gilt für jede auf Ausfuhr abzielende
Tätigkeit . - _ . ,

Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom
1. Juli bis IS. September geernteten Kartoffeln.

Die Aberntuna von Frühkartoffeln vor dem
I . 3uli ist nur mit Genehmigung des Lommnncu-;
verbandes gestaltet. .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 1806 Mark be¬
straft ^ _

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 16. Juni
J .-Nr . II . Kk. Der Landrat . ,

Betrags neben
fchuldner.

t)CH 17. fvllllt 1920. gtenlfutflSnatm0«?.low. 1^*
- 7 I — . . < ^ cw *.. Xrt« nor\  IPT *;*dem Arbeitnehmer als Eefamt-

8 51.
Die Vorschriften der 88 45 bis 80 gelten auch für

die sonstigen Fülle des 8 9 Nr . 1 und für die Fälle
des 8 9 Nr . 3 entsprechend.

8 52.
Der Reichsminister der Finanzen kann ein von

den Vorschriften der 88 45 bis 49 abweichendes Ver¬
fahren zulassen. x

Bestimmungen über Erhebung der Einkommen¬
steuer.
8 1.

Jeder Arbeitgeber hat bei der Lohnzahlung zehn
vom Hundert des Arbeitslohns zu Lasten des Ar¬
beitnehmers einzubehalten. .

Soweit die Auszahlung des Arbeitslohns aus
einer öffentlichen Kaffe erfolgt, gilt die auszahlendc
Kaffe als Arbeitgeber im Sinne dieser Vestim-

mungen . ^ .^^^ Eung nach Abs. 1 unterbleibt , so
lange der Arbeitnehmer das vierzehnte Lebensjahr
noch nicht vollendet hat.

8 2.
Als Arbeitslohn gilt jede in Geld oder Geldes¬

wert bewirkte einmalige oder wiederkehrende Ver¬
gütung für Arbeitsleistungen, insbesondere Ge¬
hälter , Besoldungen, Löhne, Tantiemen , G,ati-
fikationen oder unter sonstiger Benennung gewahrte

Nr . 155.
Betrifft Einmachzucker.

An Einmachzucker kommen in den nächsten
Tagen für jeden Verbraucher 625 Gramm zur Ver¬
keilung. Der Zucker wird den Gemeinden sofort
überwiesen und ist alsbaid zur Verteilung zu brin¬
gen. Die Verteilungsstellen (Verkäufer ) find «nzu-
weifen, den Zucker nur gegen Karte zu verabfolgen.
Die Karten gehen den Gemeindevorständen in den
nächsten Tagen zu.

Wiesbaden , den 15. Juni 1926.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ä. A.: Sch litt.

Nr . 156.

Bekanntmachung.
Die Vorschriften über die vorläufige Erhebung

der Einkommensteuer durch Abzug vom Arbeitslohn
für das Rechnungsjahr 1926 treten am 25. Juni
1926 in Kraft.

Im folgenden werden die betreffenden Pnra-
oraphen des Einkommensteuergesetzes und der dazu
erlassenen Bestimmungen bekannt gemacht.

Reichseinkommensteuergeseh.
' 8 45.

Der Arbeitgeber hat nach nähexer Anordnung
des Reichsministers der Finanzen bei der Lohn¬
zahlung zehn vom Hundert des Arbeitslohns zu
Lasten des Arbeitnehmers einzubehalten und für
den einbehaltenen Betrag Steuermarken in die

. Steuerkarte (§ 46) des Arbeitnehmers emzukleben
und zu entwerten.

8 46.
Der Arbeitnehmer ist verpflichtet, sich vor ' Be¬

ginn eines jeden Kalenderjahres oder vor Beginn
eines Dienstverhältnisses von der Gemeindsbchorde
seines Wohn- oder Beschäftigungsorts eine Steuer-
karte ausstellen zu lassen und diese Steuerkarte dem

' Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung zum Emkleben
und Entwerten der Steuermarken vorzulegen.

8 47. ,
Der Arbeitnehmer hat dem Arbeitgever auf

Verlangen eine schriftliche Bescheinigung über den
empfangenen Lohn, den nach § 45 einbehaltener Be¬
trag und den Wert der von dem Arbeitgeber m der
Steuerkarte eingeklebten und entwerteten Steuer¬
marken zu geben.

8 48.
Der Arbeitnehmer kann die in seiner Steuer-

karte und in den Steuerkarten folch-w Haushaitungs-
onaehörigen , deren Einkommen ihm zuzurechnen ,st,
eingeklebten und entwerteten Steuermarken unter
Abgabe des entsprechenden Teiles der Steuerkarte
spätestens innerhalb der nächsten drei 5lalender-
nierteljahre auf die von ihm zu entnchtenoe Ein-
kommensteuer an Zahlungsstatt hlngeben.

Uebersteigt der Wert der nach Abs. 1 hmge-
gebenen Steuermarken den zu zahlenden steuerbe-
traa so hat das Finanzamt den überschüssigen Be¬
trag dem Steuerpflichtigen sofort nach der endgulr,-
gen Veranlagung in bar zu erstatten.

Z 49.
Verlorene , unbrauchbar gewordene .oder zer¬

störte Steuerkarten werden ersetzt. Die m solchen
Karten nachweisbar eingeklebten und entwerteten
Steuermarken werden ihrem Werte nad] auf_ b.e
Steuerschuld angerechnet: eine bare Herauszahlung
findet in diesen Fällen nichts statt.

Der Arbeitgeber haftet dem Reicheiurd :eC,n-
bichaituny und Entrichtung des >m § 42 bestimmten

Ruhegehälter , — -- •
andere Bezüge für frühere Dienstleistungen oder Be
rufstätigfeit . Der Wert der Natural - und sonstigen
Sachbezüge ist zur Bemessung des einzubehaltenden
Betrags mit dem Betrage anzurechnen, der sich aus
den Lohntarifvereinbarungen ergibt . Liegen soM,e
Vereinbarungen nicht vor, so ist der Wert der Na¬
tural - und Sachbezüge nach den Ortspreisen anzu¬
rechnen, die das Versicherungsamt nach § 166 Abf.
2 der Reichsoersicherungsordnung festgesetzt bat.
Die Beiträge zur reichsgesetzlichenKranken-, In¬
validen- und Angestelltenversicherung, soweit ste,zn
Lasten des Arbeitnehmers verrechnet worden sind,
können in Abzug gebracht werden : sonstige Abzüge,
insbesondere-für Werbungskosten, haben nicht zu er¬
folgen.

Als Arbeitslohn im Sinne des Abs. 1 gelten

" '^ a) die auf Grund der Militärpensions - und Ver¬
sorgungsgesetze bezogenen Verstümmelungs -,
Kriegs -, Luftdienst-, Alters - und Tropenzu¬
lagen, Pensions - und Rentenerhohuugcu,
ferner die von ehemaligen Kolonialbeamren
bezogenen Tropenzulagen,

b) sonstige Versorgungsgebührnisse, Die auf
Grund einer inoflge eines Krieges erlittenen
Dienstbeschüdigung bezogen werden;

c) die Naturalbezüge der Angehörigen . ber
Wehrmacht (Reichswehr und Reichsmar-.ne):

d) Bezüge aus einer Krankenversicherung:
c)  Wartegelder , Ruhegehälter , Witwen- und

Waisenpensionen und andere Bezüge sin
frühere Dienstleistungen oder Berufstätigkeit,
wenn ihr Jahresbetrag 1566 Mark nicht uber¬
steigt: die Vorschrift des § 1 findet ftdoch An¬
wendung auf Bezüge dieser Art , welche aus
öffentlichen Kasten gezahlt werden, sofern der
Bezieher im Inland keinen Wohniitz und
keinen dauernden Aufenthalt hat.

Der einzubehaltende Betrag ist, wenn die Lohn-
zahlunq für eine Woche oder für einen längeren
Zeitraum erfolgt, auf volle Mark nach unten âozu-
ninden ; in allen übrigen Fällen ist der " vzube-
haltende Betrag auf volle zehn Pfennig nach unten
abzurunden.

Einzahlung des einbehallenen Betrage « durch
Steuermarken.

8 3-
Jeder Arbeitnehmer hat sich für das Rechmingr-

jahr 1926 (1. April 1926 bis 31. Marz 1921) von
der Gemeindebehörde seines Wohn- oder oefchafti-
gungsortes eine Steuerkarte (Mufier 1) nusstellen
zu lassen. Die Ausstellung erfolgt unentgettlich.
Reicht eine Steuerkarte für die wahrend eines Rech¬
nungsjahres einzuklebenden Stsuermarlen nicht au,,
so hat der Arbeitnehmer rechtzeitig fstr die Aus¬
stellung einer neuen Steuerkarte dmch ue Ge¬
meindebehörde Sorge zu tragen.

Die Vorderseite der Steuerkarte »st auG >un
der Angaben des Arbeitnehmer ? von der aiisftell. n-
den Behörde auszufüllen . Alle weiteren Einträge
haben nach Maßgabe des Vordrucks durch den Ar-
beitaeber zu erfolgen, soweit sie mr.-t ausoruckiich
für Einträge der Steuerhebesielle Vorbehalten sind.
' Die Ausstellung der Steuerkarten kann von der
Gemeindebehörde auf Antrag auch Aroengehern

" ^" Nbeitnehmern . welche das vierzehnte Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben, sind Steuerwarten
nicht auszuftellen. ^ ^

Für den gemäß 8 1 ' und 8 2 Abf. 3 einbe¬
haltenen Betrag hat der Arbeitgeber Steuermarken
bei der Auszahlung des Arbeitslohns .n d,e « rener-
karte des Arbeitnehmers elnzukleben und zu enl-

roert2)i'e Steuermarken werden bei den Postanstalten
zum Verkauf gestellt.

Die Steuermarken sind in die dafür vorge-
fehenen Spalten der Steuerkarte derart emzuk,eben,
daß für jede Lohnzahlung eine neue QuerfpaiteJe*
gönnen wird : auf jeder Marke ist bet  Tag der Ver¬
wendung und zwar der Tag und das Jahr m
arabischen Zahlen , der Monat mit Buchstaoen nu.-
dcrzu chreiben. Der Gebrauch von Datumstempeln
jmit chemischer Tinte ist gestattet. Allgemein übliche

und verständliche Abkürzungen der Monmsbezeich
nungen mit Buchstaben sowie die Weglassung der
beiven ersten Zahlen der Jahresbezeichnung (z. B.
29. Okt. 26: 15. Sept . 25) sind zulässig. Auch ist ge¬
stattet, dem Verwendungsvermerke die Firma oder
den Namen des Verwendenden ganz oder teilweise
zuzusetzen.

Nach jedem Einkleben von Steuermarken hat
der Arbeitgeber den Wert der jeweils eingeklebte»
Marken in die dafür vorgesehene Spalte ber Steuer¬
karte einzutrageu : ist eine Seite mit SteuennarJAi
gefüllt, so hat jeweils der letzte Arbeitgeber an der
dafür vorgesehenen Stelle den Gesamtwert der aus
der Seite eingektebten Marken einzutragen und die
Richtigkeit des Eintrags durch Unterschrift zu be¬
scheinigen.

Das Finanzamt kann auf Antrag einzelnen Ar¬
beitgebern gestatten, daß sie für ständig bei ihnen be¬
schäftigte Personen die Steuermarken statt bei jeder
Lohnzahlung am Ende eines jeden Monats oder
Kalendervierteljahrs — spätestens jedoch beim Aus¬
scheiden des Arbeitnehmers aus dem Dienstverhält¬
nis — für den während des entsprechenden Zeit¬
raums einbehaltenen Beirag entwerten und in die
Steuerkarten des Arbeitnehmers einkleben.

8 s.
Legt der Arbeitnehiner bei einer Lahnznhlung

dem Arbeitgeber die Steuerkarte nicht vor, io hat
der Arbeitgeber Steuermarken in Höhe des einde-
haltcnen Betrags zu entwerten und für den Arbeit
nehmer aufzubewahren , bis dieser seine Steuerkarte
vorlegt.

8 8.
Der Arbeitnehmer hat deni Arbeitgeber aui

dessen Verlangen eine schriftliche Bescheinigung über
ben empfangenen Lohn, den einbehaltenen Betrag
und den Wert der von dem Arbeitgeber in der
Steueri 'arte eingeklebten und entwerteten Steuer
marken zu geben..

8 7.
Eine Anrechnung der im Rechnungsjahr 1920

in die Steuerkarte eines Arbeitnehmers eingeklebten
Steuermarken auf die von diesem für das Rech¬
nungsjahr 1920 zu entrichtende Einkommensteuer
findet erst nach der endgültigen, nach Ablauf des
Kalenderjahres 1920 vorzunehmenden Veranlagung
ür das Rechnungsjahr 1920 statt, es sei denn, daß
dem Arbeitnehmer ein Steueranforderungsjchrewen
über die für das Rechnungsjahr 1926 vorläufig zu
entrichtende Einkommensteuer zugegangen ist.

Eine bare Erstattung der im Rechnungsjahr
1920 über die vorläufig zu entrichtende Einkommen¬
steuer hinaus einbehaltenen Beträge findet erst nach
der endgültigen Veranlagung für das Rechmings-
jahr 1926 statt.

Der Erlaß der Bestimmungen über die erst nach
endgültiger Veranlagung für das Rechnungsjahr
1920 vorzunehmcnde Anrechnung und Erstaftung
einbehaltener Beträge bleibt Vorbehalten.

8 12.
Das Landesfinanzamt kann auf Antrag des Ar¬

beitgebers Anlassen, daß eine Verwendung ^ von
Steuermarken unterbleibt und daß die Einzahlung
des nach 8 1 und 8 2 Abs. 3 einbehaltenen Betrages
durch den Arbeitgeber in bar oder durch Uebcr-
weisung aus das Postscheck- oder Bankkonto bei der
Steuerhebestelle erfolgt, die für die Entrichtung der
von dem Arbeitnehmer zu entrichtenden E:n-
kommensteuer zuständig ist. , r „

Das Landesfinanzamt kann die ihm nach Abf. 1
zustehende Befugnis den Finanzämtern übertragen.

Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Ein¬
behaltung und Entrichtung des im 8 4 bestimmten
Betrags neben dem Arbeitnehmer ais Gesamt¬
schuldner.

8 53 des Reichseinkommensteuergesetzes.
Wer die nach diese,n Gesetze zu entrichtende

Steuer hinterzieht , wird mit einer Geldstrafe im
fünf- bis zwanzigfachen Betrage der hinterzvgenen
Steuer bestraft. Neben der Geldstrafe kann aus
Gefängnis erkannt werden.

Gleichzeitig weife ich auf die Straft ' orfchriften
der §8 359, 367 der Reichsabgabenordnung hin.

Hiernach ist also jeder Arbeitnehmer verpflichtet,
siä) von der Gemeindebehörde feines Wohn- oder
Beschäftigungsortes eine Steuerkarte ausftellen zu
lassen. Die Steuerkarten sind bei der Gemeindebe¬
hörde unentgeltlich zu haben.

Der Abzug vom Arbeitslohn hat zum ersten
Male an dem auf den 25. Juni 1920 folgenben ersten
Lohnzahlungstage zu erfolgen.

Die dem Landesfinanzaint ^nach § 12 der Be¬
stimmungen zustehende Befugnis ist den Finanz¬
ämtern übertragen worden . Die entsprechenden An¬
träge sind also bei den: zuständigen Finanzamt zu
stellen. ^ ,, ,

Der Präsident des Landesfinanzamtes,
gez. S a e m i f ch.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffent-

lieber die Ausgabe der Steuerkarten in der
Stadt Wiesbaden eracht noch besondere Bekannt¬
machung durch den Magistrat.

Wiesbaden , den 12. t)uni 1920. ^ z« nt.

Bis zum Empfange des voriaufigen Steuer-
bsfcheids für das Rechnungsjahr 1926 gemäß
8 58 Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes
haben die Steuerpflichtigen , denen eine fchrijd-
ftche Mitteilung darüber zugeht, auf die
Reichseinkommensteuer vorläufig den ^ahres-
betrag der Einkommensteuer zu zahlen, der
nack d-r letzten iandesrechtiichen Veranlagung
zugunsten der Länder und Gemeinden (Ge¬
rne ilidev er bände) auf Grund der für die Zeit
bis zum 1. April 1926 maßgebenden Vor¬
schriften von ihnen zu entrichten war oder
wäre . Gegen die Mitteilung ist das ~->e»
schwerdeoerfahren gegeben; .

2 die näheren Bestimmungen zur Durchführung
der unter Nr . 1 geirossensn Anordnung er¬
lassen die Landesfinanzämter ; sie bestimmen
insbesondere, in welchen Zahlungszeiten dir
Steuer zu entrichten ist.

Berlin , den 20. April 1926.
Der Reichsminister der Finanzen,

gez. Dr. Wirt  t>.
Vorstehende Verordnung wird hiermit zur

Kenninis gebracht mit dem Bemerken, daß N- led'g-
lich für natürliche Personen im Sinne des 8 2 Ein¬
kommensteuergesetzin Betracht kommt. .

Die aus die schriftliche Mitteilung hm vorläufig
-u eutrichieude Steuer ist in vierieijähriichen Raten
und zwar die 1. 'Rate 14 Tage nach Zustellung der
Zahlungsaufforderung , dis übrigen bis zum 15. der
Monate Auauft, November 1926 und Fevruar 1921
an di» Steuerhebestelle des Ortes , des Wohnsitzes
oder Aufenthaltes abzuführen , „

Der Präsident des Laiidesflnanzam .es.

Nr . 158.
Bekanntmachung.

Die bisher vom Staatssteueramt Wiesbaden
wahrgenommencn Geschäfte soweit sie den Sladt - •
und Landkreis Wiesbaden umfassen, sind vom 7. ds.
Mts . ab auf das Finanzamt Wiesbaden überge-
gangen.

Wiesbaden, den 9. Juni 1926.
Finanzamt Wiesbaden.

Betrifft Reichsreifebrotmarken.
I . Neugestaitunq der Reisebroimarken.

Nach dem Erlaß des Preußijchcn Landgetreide-
Amis vom 25.  Mai ds. 3s . erfahren die Reisebrot¬
marken eine Neugestaltung.

Die Reisebroimarken neuen Musters gelangen
demnächst zur Verausgabung . Vis aus weiteres
behalten jedoch die , alten und die neuen Marken
nebeneinander Gültigkeit. ,

Die Ungültigkeitserklärung der fetzigen Marken
erfolgt voraussichtlich erst in einigen Dtonaten . Vis
dahin findet ein Umtausch der alten in neue Marten
nicht statt. , .

il . Aenderungen der bisherigen Bestimmungen,
u) Eine Stempelung der neuen Reisebrotmar¬

ken, die bisher von einigen Gemeinden vorgeiiom-
men wurde, ist nicht mehr zulässig.

b) Die Bestimmung, daß den Verbrauchern sur
jeden Rei etag eine bestimmte, vom Direktorium der
Reichsgetveidestelle festgeseLzte An.̂ nhl von ^ Relse-
brotmarien auszuhändigen ist, wird mit Wirkung
vom 7. Juni 1920 ab aufgehoben. Aon diesem Tage
ab sind den Verbraucher» Reisebroimarken ledigu-h
nach Maßgabe der in ihrer Wohnsitzgemelnbe ge¬
währten Wochenkopsinengean Brot auszuhandlgen.

Im Landkreise Wiesbaden (außer Biebrich) er¬
halten sonnt die Verbraucher künftig gegen eine ab¬
gegebene Wochenbrotkarte 3,8 Bogen = öS  An¬
schnitte zu je 50 Gramm Gebäckwert (bisher SB
Logen) an Reisebrotmarken.

III . Entwertung der llleisebrotmarken.
Die Bäcker sind unter allen Uinständen ge.,al¬

ten, die von ihnen « ereinnahmten Reisebrotmarien
sofort zu entwerten . Nur auf diese Weise kann dem
mibesugten Wiederinverkehrbringen bereits benutz¬
ter Reisebrotmarken Einhalt geboten werden,
bei b' x Ueberprüfung der Bäckereien Vorgefundenen
nicht -entwerteten Marken werden eingezogen, ohne
daß der Betriebsinhaber Mehl dafür vergüte, er¬
hält.

Wiesbaden , den 9. Juni 1926.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr .: II 86/1. ' gez. S chl i t t.

^Verordnung über die vorläufige Erhebung der
EinkommenstMer für das Rcchuungsiahr 19-0.

Vom 20. April 1920.
or,.f des 8 58 Abs. 7 des Einkommen-

steuekge fttzes vom 29̂ März 1926 (Reichs Gefetzbl.
S 359) in der Fassung des Gesetzes zur Durchfuh-

'fc.es Einkommensteuergesetzes oom 31.
1920 (Reichs-Gefetzbl. S . 428) und auf Giund d. s
8 4M Abs. 3 der R-eichsabga-benordnung vom 13.
Dezember 1919 (Reichs-Aesetzbl. S . 1993) w^ d fol¬
gendes bestimmt:

Nachdem seitens des Oberverstcherungsamts zu
Wiesbaden der Ortslohn für den Landkreis Wies-
baden vom 1. Juii d. Js . anderweit restgssttzt ist,
ändert sich gemäß 8 1246-> R. L . O. auch die Ho:,e
der zu entrichtenden Jnval,denver,,cherungsbetrage.
Es find voip genannten Zeitpunkt ab folgenoe -̂ ei-
traasmarke » zu verweuden:

1 Für mä .»liche Versicherte von 16 ins 21
Jahren (Ortslohn 7 -A) Wochenbeiträge der

2 Für ^weibiiche Versicherte von 16 bis 21 Jah-
' ren (Ortslohn 4.80 M)  Wochenbeiträge der

Lohnklasse"V.
z Für männliche Versicherte über 31 Iayre
' (Ortslohn 8 M)  Wochenbeiträge der Lohn-

klasie V.
4. Für weibliche Versicherte über 21 Jahrs

(Ortslohn 5.80 Ji)  Wochenbeiträge der Lohn-
klaffe

5. Für Lehrlings (Ortslohn 4.20 JC)  Wochenbei¬
träge der Lohnklaffe V.

6. Lehrmädchen (Ortslohn 3.40 JQ  Wochenbei-
trägs der Lohnklasse IV.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Nichtmft-
plieder einer Krankenkasse, sowie für solche Kran-
kenkassenmUglieder, dis zu den „unständig Dsschüs-
ftgfcn“, zu den har.5gkwerbrlreibendender Tabak.
fabrikation und der Textilindustrie oder zu den
sonstwie hausgewerbttch Deschäfliglen gehören.



Nichtamtlicher Teil.

M UWMW.
mz Der ' in , 14. 3unL Der Reichspräsi-

dcnt hatte heute vormittag mit dem Zeufrums-
cibgeordneien Gehsimra ! Dr. T r i m d o r n
eine längere Besprechung, in deren Verlaus Dr.
Trimborn die großen Schwierigkeiten der Bil¬
dung des neuen Labinetks betonte. Der Reichs¬
präsident ersuchte Dr. T r i m b o r n , mit Rück¬
sicht auf den Ernst der Situation gleichwohl die
Bildung des Kabinetts zu über¬
nehmen . Dr. Trimborn nahm dar¬
auf d e n A n t r a g a n.

mz V e r l i n , 15. Juni . Die „Ger niio -
nia"  schreibt zur Kabinettsbildung : Dre ms-
herigen Verhandlungen hätten die politische
Lage, wenn vielleicht auch geklärt, so doch
nicht gebessert. Trimborn übernehme die
schwierige und undankbare Ausgabe. Ben
schwebenden Verhandlungen will das Blatt
nicht vorgreisen. Als ihre Meinung aber spricht
dis „Germania " aus , daß der Auftrag ^.run-
born weitgehender gedacht sein müsse, als ihn
Müller und Heinze ausfassen. Es müsse doch
schließlich eine Regierung zustande gebracht
werden. Trimborns Aufgabe sei iiicht zulegt
barin zu erblicken, dieser Ueberzeuguug bei
einer ausreichenden Zahl von Parteiführern
zum Durchbruch und zur praktischen Auswir¬
kung zu verhelfen. Als nächstliegendcr Weg
babe sie bereits die Wiederaufnahme der frühe-
reu Koalition bezeichnet Dazu gehörten na¬
türlich vor allem die Mehrheitssozialisten, un¬
ter Hinweis auf die Feststellung ^
Sonntag abgehaltenen Sozialdemokratischen
Parteikonferenz , daß sie die Koalitwnspolrtik
aeaenwärtig als unmöglich betrachtet, kommt
auch die „Germania " zu dem Schluß, daß me
Ablehnung der Mehrheitssozialisten gegenüber
der alten Koalitronspolitik leine grundsätzliche,
sondern nur eine vorübergehende sei.

mz B e r l i n , 15. Juni . Wie wir von zu-
, ständiger Stelle erfahren , ist die Nachricht eines

Berliner Mittagsblattes , daß die Mission des
Abg. Trimborn gescheitert sei, unzutreffend.

deuten ein längeres Schreiben gerichtet, in dem
er von der Tatsache ausgeht , daß auf Grund
der gegenwärtigen Parteigruppierungen eine
trci<stähige Mehrheit nicht gebildet werden kanii.
Der Gedanke sofortiger Neuwahlen sei zu ver¬
werfen, weil das Voll darin nür den Ausfluß
einer Ratlosigkeit der Reichsregierung sehen
würde . Der einzige Ausweg bestehe in der
Befreiung von formalen theoretischen Anschau¬
ungen und in der Bildung eines Kabinetts aus
geeignetest Vertretern der Arbeiter , des Mittel¬
standes, des Beamtentums , von Handel, In¬
dustrie und. Landwirtschaft. Aufgabe dieses
Kabinetts müsse der Wiederaufbau des Vater¬
landes , Beseitigung der finanziellen Rote , Ab¬
tragung der uns aufgezwungenen Lasten,
Wahrung von Ruhe und Ordnung , Schutz der
Verfassung und Kampf -gegen jeden gewalt¬
samen Umsturz, von welcher Seite er auch
kommt, sein. Eine solche Negierung werde den
Schwerpunkt ihrer Aufgaben auf sozialem
Gebiet suchen müssen, um den dringend erfor¬
derlichen Ausgleich der widerstrebenden Inter¬
essen herbeizuführen. Man solle glauben , daß
für ein solches Kabinett die Unterstützung allerL. 1 . . t rv\ i -f  S . '* m  AVtVtlrtV-

inzwischen operiert ; die Aerzte hoffen ihn am
Leben zu erhalten.

Die Souveränität in der 2. Zone.
Berlin,  15 . Juni . Am Mittwoch abend

12 Uhr geht die Souveränität in der zweiten
Zone im vollen Umfange wieder an Deutsch¬
land über . Am Donnerstag früh stehen die
deutsch enTruppen marschbereit in der nord-
schleswigschen Weihe, um 10 Uhr marschieren
sie in Flensburg ein. Der Einmarsch soll, wie
aus Flensburg gemeldet wird , festlich gestaltet
werden. Der Reichsminister des Auswärtigen
und der preußische Minister des Innern
kommen zu diesem Zweck nach Flensburg.

Meine MiLeilumzM.

Gegenrevolution m Rußland?
mz Paris,  11 . Juni . Havas . In

offiziellen Kreisen liegt auch bis jetztnocy keine
Bestätigung der Gegenrevolution in Rußland
vor . Die 'Radiotelegramme aus Moskau , die
die französischen Fuutstatiouen heute morgen
erhielten, sind andauernd unentzifferbar.

mz R o m , 15. Juni . Wie die Agenzia
Stefani meldet, ist auch in Italien keine Rach-eine

.Ovutrivu / wiv 1 , — jy . . (
essen stellen, vorhanden sein müsse. Ter Reichs-
bürgerrat würde mit seinen Verbänden ent-
schlossen hinter den Reichspräsidenten treten,
wenn er eine solche Regierung zu bitbeu ver¬
suche.

WK-WiHW.
Zu den Putschgcrüchicn schreibt die „Natio¬

nalliberale Korrespondenz" : „Immer noch wer¬
den im Lande Gerüchte über bevorstehende
Putsche verbreitet . Unseres Erachtens ent¬
behren solche Gerüchte soweit sie sich auf ge¬
waltsame Unternehmungen von rechts beziehen
jeder Grundlage . Die Deutschnationale Partei
hat soeben erklären lassen, daß auck) sie leinen
Anlaß zu irgend welcher Besorgnis in dieser
Hinsicht sieht, und daß sie, falls sich doch unbe¬
sonnene Leute finden sollten, die solche Ab-

Die deutschen Lieferungen.
Paris.  Der Wiedergutmachungsaus¬

schuß teilt über den Stand der auf Grund des
Friedensvertrages geforderten deutschen Liefe¬
rungen mit : An Kohle hat Frankreich bis zum
31. Mai 4 686 042 Tonnen erhalten , wovon
405 000 Tonnen an Luxemburg weitergegeben
wurden , Italien 316 063 Tonnen und Belgien
98 553 Tonnen . An Vieh erhielt Frankreich
bis zum 31. Mai : 6547 Pferde , 40 720 Rinder
67 476 Schafe und 7575 Ziegen ; Belgien 3116
Pferde , 43 489 Rinder , 32 644 Schafe, 6140
Ziegen und 28 339 Stück Geflügel.

Pukschgernchke.
5) a l l e. Jrt vielen Städten Deutschlands

waren Gerüchte über einen Putsch der Unab¬
hängigen in Halle verbreitet . Sie sind dadurch

ßcd .n. Wie wir erfahren;- wird^Herr Erz¬
berger  voraussichtlich sich nicht an den Arbeiten
des Reichstages beteiligen. Man behauptet, er halt«
es schon aus Gründen persönlicher Sicherheit nicht
für opportun nach Berlin zu kommen. Damit
würde die Situation für das Zentrum erheblich
erleichtert. Auch eine Verschmelzung mit der bay¬
rischen Volkspartei würde so auf wenig Widerstand
stoßen:

mz Draunschweig, 14. Juni . Nach den „Braun¬
schweiger Neuesten Nachrichten" teilt Dr. Hesse-
r i ch der Parteileitung der Deutschnationalen Par¬
tei in Braunschweig mit, daß er auf Grund &*•
stimmtcr Erwägung innerhalb der Parteileitung sich
entschlossen habe, die aus ihn gefallene Wahl in
Hessen-Nassau anzunehmen. Damit treten m den
Wahlkreisen Braunschweig, Süd-Hannover und
Hamburg Ersatzkandidaten an die Stelle Helfferichs.

Berlin. Das von der „Täglichen Rundschau"
veröffentlichte Flugblatt, in welchem die Unabhän¬
gige Sozialdemokratie, die Berliner Gewerkschafts¬
kommission und die Betriebszentrale Groß-Berlin
zum Generalstreik und zum Kampf mit der Waffe
aussordern, erweist sich als eine F ä l f d) u n ß. Die
als Unterzeichner genannten Organisationen erkla-
ren, daß sie ein solches Flugblatt nicht unterzeichnet
haben.

Die neue Reichswchrnote. Dem „Tageblatt" zu¬
folge ist in Paris durch den deutschen Geschäftsträ¬
ger eine Note überreicht worden, in der um eine
Fristverlängerungfür die Herabsetzung des 200 000
Mann starken Heeres um weitere drei Monate, also
bis zum Oktober, ersucht wird.

Berlin. Geheimrat Prof. Dr. Niesser,  der
Begründer und langjährige P r ä f i de n t d e s
Hanf ad unbc  s, hat am 12. Juni feinen Ruck-
t r i t t v o m P r ä f i d i u m erklärt und zwar unter
Berufung auf seine Ueberbürdung mit parlamenta¬
rischen und anderen.Arbeiten. An seiner Stelle
wurde GeneraldirektorDr. Endemann,  Hanno¬
ver, mit der Wahrnehmungder Geschäfte des Vor¬
sitzenden des Präsidiums betraut.

Der mehrheitsfozicckMfche frühere bayrische
Minilskerpräsideni hoffmann hat, nachdem er bei der
Bürgermeistermaht in Ludwigshafen durchgefallen
ist, am 1. Juni eine Stelle als Volksschullehrer in
Kaiserslautern angenommen, ist also wieder zuinittöm iirWimnTiirfiim Beruf zurückaeke

onnene Leute sinoen saucen, vie gängigen ui wurui « . -p - '
sichten hegen, jede Gemeinschaft mit ihnen ab- entstanden, daß ein aus Naumburg kommen-r.t._ nx- hnii hip 'TlMlKdie S»„;f„v»h,>r hör ihnrrh fSfiflß nach Berlin

mz Berlin,  15 . Juni Der Führer
der Deutschen demokratischen Partei , Abg. Se¬
nator D r. P e t e r s e n , überreichte heute
nachmittag dem vom Reichspräsidenten mit der
Kabinettsbildung beauftragten Zentrumsab¬
geordneten Dr . Trimborn eine Erklärung über
die Voraussetzungen, unter denen sich_ die
Deutsche demokratische Partei  an
der Kabinettsbildung beteiligen will. Darm
wird auf Art . 53 der deutschen Neichsverfassung
binaewiesen, nach dem der Reichspräsident den
Reichskanzler und auf dessen Vorschlag die
Reichsminister ernennt . Ein Abweichen von
diesem Wege wird als verhängnisvoll ange¬
sehen, da es ausgeschlossen erscheine, daß die
Parteien sich bereit erklären würden , Koalitio¬
nen zu bilden, ohne vorher das sachliche Pro-
oramin des Kabinetts und feine Zusammen¬
setzung zu kennen. Die demokratische Partei
erklärt sich bereit, sachlich und positiv in dem
Kabinett mitzuarbeiten , das durch seine Per¬
sönlichkeiten und sein Programm die Gewahr
für den wirtschaftlichen und politischen Wieder¬
aufbau gebe. Als unerläßliche Bestandtale
dieses Programms werden dann in der Er¬
klärung u. a. folgende Punkte bezeichnet: Vor¬
behaltlose und unbedingte Anerkennung der
Weimarer Verfassung, Ablehnung und Be¬
kämpfung jeder inonarchistischen Agitation,
Bekämpfung der Klassenherrscyaft, Ablehnung
eines jeden Klassen- und Rassenhasses und Be¬
setzung der Aemter ohne parteipolitische Ruck-
sichten mit Personen , die sich aus den Voden
der Verfassung stellen, die aber gleichzeitig ihr
Amt auszuüben geeignet sind.

mz Berlin,  15 . Juni . Bei Besprechung
der Kabinettsbildung beschränkt sich die „Ger¬
mania " daraus , die Angaben des „Vorwärts
in der heutigen Morgenausgabe als richtig zu
bestätigen und hinzuzufügen, daß die Verhand¬
lungen weiter gehen, ohne bisher ein bestimm¬
tes Ergebnis erzielt zu haben. Das „Berliner
Tageblatt " streift die Besprechungen in der
heutigen Zentrumssitzung und berichtet dar-
ube -', daß für die bürgerliche Koalition von
den Deutschnationalen bis zu den Demokraten
keine Stimmung vorhanden gewesen wäre.
Die einzelnen Redner hätten immer wieder er¬
klärt, man müsse untor allen Umständen zu
einem Einvernehmen mit der Sozialdemokra¬
tie kommen, da eine Regierung ohne Sozial¬
demokratie heute in Deutschland nicht mehr
möglich sei. Nach dem „Vorwärts " hat Trim¬
born heute Vormittag wiederum mit den So¬
zialistenführern Hermann Müller und Lobe
verhand -lt , die ihm auseinandersetzten, daß
das Weiterbestehen der bisherigen Koasitwns-
pegierung unmöglich sei und daß auch sein
Wunsch, die sozialdemokratische Fraktion möge
wenigstens einen Vertrauensmann in das
neue Kabinett entsenden, keine Aussicht habe,
von der Fraktion bewilligt zu werden . — Das
Verhalten der Partei zu der neuen Regierung
werde von ihren Taten abhängen . Der „Vor¬
wärts " wendet sich sodann gegen die Aus¬
lastung , die sozialdemokratische Partei bereite
sich nur vor , die bürgerliche Neichstagsrnehryeit
gewaltsam zu überrenneu . Jeder Kenner des
Programms und der Geschichte der Partei
wisse, daß für sie gewaltsames Vorgehen gegen
Mehrheiten , die im Rahmen ihrer verfassungs¬
rechtlichen Befugnisse handeln , nicht in Becracht
kommen.

Der Präsident des Reich sbür-
g e r r a t s v. L ö b e l l hat an den Reichspräst-

lehne. Es ist selbstverständlich, daß die Deutsche
Volkspartei auf dem gleichen Boden steht. Auch
wir lehnen, wie wir schon wiederholt erklärt
haben, entsprechend unseren Grundsätzen jeden
gewaltsamen Eingriff in die staatliche Entwick¬
lung ab. Wir sind überzeugt, daß unsere An¬
hänger in allen Teilen des Reiches demem-
sprechend handeln und auch aktiv jeden Putsch¬
versuch bekämpfen werden. Wenn auf «Seite der
Linken der gleiche feste Wille zur Abwehr aller
Gewaltstreiche besteht, dann ist auch nicht der
geringste Anlaß zu irgend welcher Beunruhi¬
gung vorhanden ."

der Reisender, der durch Halle nach Berlin
fuhr, in Berlin erzählte, er habe 17 Arbeiter-
bataillone von der roten Garde in der Umge¬
gend von Halle exerzieren und Schießübungen
abhalten sehen. Es herrscht in Halle aber die
beste Ruhe und Ordnung , und die Unabhän¬
gigen weisen jede Absicht eines Putsches von
sich.

München. Professor SchweningeN, Bis¬
marcks Arzt , der am 15. Juni in München fein
70. Lebensjahr vollendete, erklärte einem Mit¬
arbeiter der „Münch.-Augsb . Abcndztg.", daß
Bismarck die Katastrophe s u d
Deutschland vo r a u s g es e h e,n habe.
Gerade im Schlußband seiner „Gedanken und
Erinnerungen " würde Bismarck dem deutschen
Volk noch vieles sagen, was uns erheben und
uns unsere furchtbare Not erleichtern könne.
Resigniert und in tiefer Trauer habe Bismarck
noch ganz zuletzt gesagt: Wir gehen einer
furchtbaren Katastrophe  e n t g e -
g e n. Er sah den Ring sich bilden, der Deutsch¬
land eintreisen sollte, er sah auch, daß Rußland
sich in diesen Ring einfügen würde . Eine Per¬
sönlichkeit wie Bismarck, sagte Schweninger,
tat uns not, hätte uns notgetan , und die Kata¬
strophe wäre nicht gekommen. Er hätte sich
auf die drohende Konstellation eingestellt, der
natürlichen Entwicklung Rechnung getragen
und sie in gesunde Bahnen geleitet.

Eine neue Regulierung der Lebensmiktelpreise.
Beschränkung der Gewinne.

Berlin.  Eines der ersten Gesetze, das
von allen Parteien unterstützt dem neuen
Reichstag zugehen wird , wird eine Borlagezur
Senkung aller Lebensmittelpreise sein. Man
denkt an normierte Friedenspreise , die vom
Produzenten nicht über 15-Prozent , vom De-
taillisten nicht über 30 Prozent überschritten
werden dürfen , und zwar in der Weise, daß
nicht wie bisher sogenannte Höchstpreise festge¬
setzt werden , sondern nur eine Kontrolle über
den Gewinn ausgeübt wird . Lebensmlttel-
schieber und Wucherer werden außer durch
hohe Strafen durch Bermögenskonfiskation,
Kassierung des Geschäftes, sowie mit dem Ver¬
bot des Welterhandelns verfolgt werden.

Blutige Vorgänge in Glciwih.
mz Gl ei w ltz , 12. Juni . Heute vor¬

mittag 10 Uhr passierten mehrere französische
Soldaten laut „Oberschl. Wanderer " den
Turnplatz am staatlichen Gymnasium . Meh¬
rere Gymnasiasten unterhielten sich lachend
über die ausfällige Uniform der schottisiyen
Soldaten . Die Franzosen sprangen über den
Zaun des Turnplatzes und stachen mit den
Seitengewehren auf die Schüler ein. Ein Ober¬
primaner und
schwer verletzt.

zwei Sekundaner wurden

Volksab-
Urabtei-
gestrigen

mz G l c i w i tz, 13. Juni . Der
stlmmungsausfchuß für Deutschland,
lung für Gleiwitz, hat infolge der „ .
blutigen Vorgänge an die amerikanische, die
englische und die italienische Botschaft in Ber¬
lin sowie an die deutsche Regierung ein Pro-
tssttelegramm gerichtet, in dem sie dringend
bittet, für die Entfernung der bisherigen Be-
sabungstruppcn Sorge zu tragen , da nur so
dem oberschlesischen Volk- die ersehnte Ruhe
gebracht werden könne. Die französische Be¬
hörde hat sich wegen der gestrigen Vorfälle bis¬
her nicht entschuldigt. Der Schüler Reh wurde

Zur Meldung vom Ausbruch einer Gegen¬
revolution.

Berlin.  Der hier weilende Vertreter
der Sowjetrepublik , V. Kopp, hat sich mehre¬
ren Blättern gegenüber über die Neutermel-
dung von einer russischen Gegenrevolution aus¬
gesprochen. Zu dem Vertreter der „Natianat-
zeitung" äußerte er sich u. a . wie folgt : „Mei¬
nes Erachtens ist die Nachricht frei erfunden
Ein Moskauer Funkspruch, der in Wladiwostok
aufgefangen wird , kann ebensogut von den
europäischen Stationen aufgesangen werden.
Trotzdem kommt diese Meldung nur über Wla¬
diwostok-Tokio nach London . Ich erinnere
daran , daß auch im vorigen Jahre eine ähn¬
liche Meldung auftauchte, die sich dann als
nichts anderes erwies als ein grohangelegter
Börsenschwindel. Wenn auch nichts unmöglich
ist, so dürfen wir doch nicht vergessen, daß so¬
eben die Nachricht einläuft , daß die Polen die
Ukraine geräumt haben und daß es vielleicht
Kreise gibt, die ein politisches oder ein Handels¬
interesse daran haben , die Wichtigkeit dieses
Ereignisses zu verwischen. Ich selbst habe noch
rm 12. ds. Mts . radiotelegraphische Mitteilun¬
gen aus Moskau empfangen , die etwa zwei
Tage alt waren und nichts in diesen Mitteilun¬
gen deutete auf einen Umsturz oder auf die Ge¬
fahr eines Umsturzes hin. Weder in der Um¬
gebung von Moskau noch in Rußland über¬
haupt gibt es augenblicklich meinem Wissen
nach gegenreoolutionäre Truppenteile . Es
gibt wohl innerhalb der russischen Formatio¬
nen eine Reihe von Offizieren, die gegenrevolu-
lionär gesinnt sind, aber ihr Einfluß auf die
Truppen ist nicht derart , daß sie sie zu einer Be¬
wegung gegen die Sowjetregierung fortreiße,n
könnten." — So urteilt der offizielle bolsche-
wikische Vertreter , während sich der hier wei¬
lenden russischen Flüchtlinge anderer politischer
Gesinnung eine merkbare und begreifliche Er¬
regung und Hoffnung bemächtigt hat . Von
deutscher Seite können diese Gerüchte natürlich
mit um so größerer Ruhe beurteilt werden,
üa es bisher oberster Grundsatz unserer Poli¬
tik Rußland gegenüber war und weiter sein
mutz, daß wir zwar ein lebhaftes Interesse an
einem wirtschaftlichen Zusammenarbeiten mit
dem russischen Volk haben, aber daß Bolsche¬
wismus oder Richtbolschewismus eine inner-
russische Angelegenheit ist, die uns so lange
nicht berühren kann, als nicht gewaltsam oder
unter Mißbrauch unserer Friedfertigkeit und
neutralen Gastfreundschaft von irgend einer
politischen russischen Richtung versucht wird,
(Neigungen hierzu sowohl von rechtsgerichteten
russischen Kreisen, als 'auch von bolsthewikischer
Seite machen sich ja von Zeit zu Zeit immer
wieder bemerkbar) uns in diese Dinge hinein¬
zureißen. '

Berlin,  15 . Juni .. Nach den Berliner
Beobachtungen und den vorliegenden Nachrich¬
ten dürfte die Reutermeldnng aus Tokio über
eine Gegenrevolution in Moskau auf erfun¬
denen Gerüchten  beruhen . Der Funk¬
dienst von Petersburg ist durchaus regelmäßig,
und bis gestern abend wurde ungestört von
Moskau nach Paris gefunkt. Die Funksprüche
betrafen zudem Mitteilungen über ins einzelne
gehende Handelsgeschäfte, so daß man daraus
schließen kann, daß irgendein gewaltsamer Um¬
sturz sich Nicht ereignet hat.

seinem, ursprünglichen. Beruf zuruckgekehrt.
Der Prinz von Wales hat feine geplante Reife

quer durch das australische Festland auf Rat seiner
Aerzte aufgeben müssen.

München. Professor Max Weber, der bekannte
große Nationalökonom und Soziolog, ist einer Lun¬
genentzündung erlegen.

Die Wahlkosien für das Reich durften sich nach
zuverlässigen Informationen von parlamentarischer
Seite auf sechs bis sieben Millionen Mark belaufen.

Die Äötdgin von Schweden hat acht erholungs¬
bedürftige Mädchen aus ihrer badischen Heimak und
das schwedische Rote Kreuz 70 Kinder aus Baden
zu einem dreimonatigenAufenthalt nach Schweden
eingeladen.

mz Paris , 15. Juni . Nach einer Havasmeldung
aus London erklärt die „Weftminfter Gazette", die
Reife des O b e r ft e n H o u j e nach Europa sei auf
Verlangen von England und Frankreich unternom¬
men worden, die mit Beunruhigungdie Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den Vereinigten Staaten
und den Alliierten wachsen sähen. Rach dem glei¬
chen Blatt besucht Oberst Hause auch Deutlcb-

" " mz Paris . 15. Juni . Nach einer Meldung des
„Brüsseler Soir" sind die Direktoren eines belgi¬
schen Steinbruchs in der Umgegend von Namur
wegen Lieferung an die deutsche Berwaltung wäh¬
rend der Besetzung verhaftet worden. Weitere Ver¬
haftungen stehen noch bevor.

Mz Rorn. Der Papst empfing den deutschen
Dertreter v. Bergen mit seiner Mutter.

' Köln. Die „Kölnische Volkszeitung" ist laut Be¬
schluß. der Rhetnlandkommission auf Grund des
.Artikels 13 der Verordnung 3 von Mittwoch ab für
fünf Tage verboten. Montag früh wird die „Köl¬
nische Volkszeitung" wieder erscheinen.

Erzberoer denkt nicht daran. Wie die „Sacki-
sische Bolközeitung" von Erzberger erfährt, denkt
er gar nicht daran, sein.Mandat wieder niederzu-
legen, wie einige Blätter gemeldet haben. Im Ernst
hat auch wohl niemand daran gedacht, der Erz¬
berger kennt. . . .

©ioliffi für- Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund. Die Turiuer „Stampa", das Organ
Giolittis, meldet, daß Giokitti sich in seinen Der-
handlungen mit den Parteien auf den Standpunkt
stellte, daß di« Mittelmächte in den Völkerbund ein-
bezogen werden müßten. Auch von den von ihm in
Aussicht genommenen Kabinettsmitgliedern fordert«
er eine diesbezügliche.programmatische Erklärung.

WS« l. 8ÄSS.» MW.
Hochheimer Lokal-Rachrichlen.
hochheim. Der von hie': gebürtige Militäran¬

wärter August Basting wurde durch Erlaß des
Reichsarbeitesministero vom 12. 6. 1920 zum Sekre¬
tär bei der Bersicherungsstelle Oberlahnstein mit
Wirkung vom 1. 4-  1920 ab ernannt.* DDer Ende vorigen Jahres gebildete lanchvirt-JJKl  Vi/licn - . .. . . —
schaflliche Arbeilgeberverbandfür den Rbeinaay.
Hochheim und Umgebung hat in einer am 10. Juni
in Eltville stattgesundenen Mitgliederversammlung
eine Satzung,angenommen unh einen Vorstand ge¬
wählt. ' Der Verband besteht somit nunmehr in
aller Form regelrecht und endgültig. Das Ziel des
Arbeitgeberverbandes ist, ein gegenseitiges Ver¬
trauen und damit Einvernehmen zwischen Llrbeit-
geber und Arbeitnehmer im Interesse der allgensoi-
neu Voikswohlsahrt herbeizuführen und die Arbeits¬
freudigkeit zugunsten unserer z. Zt. so tief gesunke¬
nen Volkswirtschaft wirksaii' zu heben. Neue Mit¬
glieder, die sich noch bis zu.n 1. Juli zum Eintritt
in den Verband meiden, sind von der Zahlung eines
Eintriitsgeides befreit. Nähere ^ 'iskunft erteilen
die Obmänner der an fast allen Orten bestehenden
Ortsgruppen sowie die Gcschästsstelle des Verban¬
des, Biebrich a. Rh., Mainzerstraße 25, 1, Fernrm
62 und 63.

* Die Ausgabe der Einkommen¬
steuermarken.  Die Einkommensteuermarken
werden jetzt von der Roichrd.uckerei hergcstellt, sie
kommen’du-ch die Postämier am 21. Juni zur
Ausgabe. Sie find 28 Millimeter «reit und 21
Millimeter hoch. Zunächst q bt er 'olche in roter
Farbe zu 10 Pfennig, braune zu 50 P ;enmq, graue
zu 1 Mark, braune zu 2 Mark, grüne zu 5 Mark,
grüne mit hellrot zu 10 Mark und violette mit ae!o-
braun zu 26 Mark. Später werden solche zu 50 und
100 Mark ausgegeben. Das Bild der einzelnen
Marken ist vmichieden, der Wert tritt überall in
großen Zahlen hervor. Sie haben außerdem sämt¬
lich die Jilschrift „Einkominensteuer" in Fraktur.
Die Marke zu 1 Mark zeigt den neuen Reichsadler,
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bei den Werten- su 2 und 5 Mark ist auch der Wert fort und es soll Weilmüntzer «ls UirsorgeanftaktäLei ims w;*,* rt einnericktet werden . Die Änstcüt .neroorn wird 10--wi-HCIUĵ U 6 UUÜ1 -Wl . . -
und fünf in Buchstaben Vlederzreqebcn. Die

parken werden in Buchdruck aus weißen, Papier
nn dem Wasserzeichen „Bierpaß " hergestellt.- sie
werde» in Bogen zu SO Stück geliefert. den
"iatz verdorbener Marken und den Umtausch gel-
°n dleseibcn Vorschriften wie für die Umsatzsteuer-
»nken. Auch die Postanstalten in den Abstim¬
mungsgebieten führen die Marken , ausgenommen
u der ersten Zone Schleswigs,

y. * Noch lOPfg . Porto für eine
Postkarten - Drucksache.  Unsere Leser
Mochten wir daraus aufmerksam machen , daßv . "V*v ‘^ UJIL UlUUll » UU | Jlltl L| U »U vv »|j

rl^9 °l)en Portogebühren zwingen , das Druck-
Mchen-Parto auszunutzen . Jede Glückwunsch -,
Geburtstags -, Namenstags -, Oster -, Pfingst -,

lach
§ebucrsiags , _ __ „ . , ,
^mhnachts - und Neujahrs -Postkarte kann,
wenn sie einen Vordruck ' für die betreffende Ge-
Uenheit trägt , und man nur den Namen , das

und den Ort hinzufügt , als Drucksache
mr lg Pfg , sßorto in Deutschland , nach dem
Zustande für 20 Pfg . versandt werden.
* " Vorsicht beim  K i r s ch e n g e n u ß.

urch das Trinken von Wasser nach dem Ge-
Utz von Kirschen sowie durch das Verschlucken
°r Kerne können schwere Verdauungsstörun-

ja selbst der Tod eintreten , weshalb davor
- "Ugond gewarnt sei.

Jc Wstsbaden . Der Haushaltsplan der biellaen
K.7 , kür das Rechnungsjahr 1920/21 weist einen
^yrbedarf von 51 753 384 Mark auf . Durch

st und Gebühren -Erhöhungen sind davon ge-
Cimb'k594 564 Mark, durch Mehreinnahmen an
l^ sstmmensteuer durch Reichszuweisungen, die
iutW 166  Mark ausmacht, und Erhöhung der Ein-
üJ .» " >n verschiedenen Berwaltngszweigen sollen
tQ Tf 26 047 628 Mark gedeckt werden, sodaß noch

chestsumme von 11110 992 Mark der Deckung
o/ |Diien uie miiiKiuwiiuuiuiituxv vun
aufN 5 pro Mille , die Gewerbesteuer von 150

K- ' b>e Betriebssteuer von 150 auf 300 Prozent
dei!̂ Me , schnellen, die Lustbarkeitsskuer , um
iit I e.lPQ Prozent erböht werden. Die Gebühren
t^ Iuedhof - und F ^ erbestattung erfahren eine
!6in,5Unn  um 150 Prozent , die abermalige Er-

der Preise für Elektrizität , Gas und Wasser,
°.°s Schulgeldes in- den höheren und Mittet-

i toll dem Stadtsäckel eine Mehreinnahme von
"monen bringen.

® c0et, der großen Gefahr für die Ver-
^„d Wtzjterverbreitung der Maul - und

W stm̂uche -durch Tanztustbarkeiten , besonders in
tzik,./-uud.zemeinden, sind die Bürgermeister ange-

worden. Anträgen aus Genehmigung solcher
dir "Altungen sür die Dauer der Seuchengesahr
h. Genehmigung zu versagen. — Der I.
%in Umbrich hatte die von ihm zum Berkaus
\  Wb Milch- mit 10 Prozent Wasser getauft und
M,. Prozent Fett entzogen. Weg§n -dieser Fäb-

erhielt er vom Schöffengericht einhundert
\ .arZ. tMtrafe. — Die Kvanken-schwester M . K.
ilô '^ baden hatte die Elektrische mit einer ab-
Ä«cĥ en Fahrkarte benutzt; sie erhielt sechs
- . u Gefängnis.

®ic  persische Prinzessin fjatal Recken e
W ct), eine Tochter des Bruders des regierenden
k Q',0°n Persien , hat -sich hier zur Kinoschauspiele-
^ii^ bllden lassen und befindet sich zur Zeit in

. j‘ w Stellung . Eben weilt die junge Dame
Wiesbaden, wo sie sich mit einem vermögen-

^ Manne aus bürgerlicher Familie verlobt
-»dej sin einein hiesigen Hotel wurde ein Mann
«fta rt0 Hrf>t, als er sich im Zimmer ein-« Äotcl-
>uflo f? dessen Gepäck zu schassen machte. Er beißt

«stUdebrandtund steht in Verdacht, in Pyr-
Xh. js'Uwelen i,n Werte von 50 000 Mark gestohlen

Ferner hat er in Frankfurt , Essen und
skiibj Städten eine ganze Reihe von Diebstählen
Xu sw~~ An, 2. Tage soll vor dem Schwurgericht
W „ afle wider den Leitermacher Peter Protz-
K Wiesbaden-, den Fuhrmann Franz Haas
's Butein und den Schlosser Hugo Kirschbaum
m v̂ ssberg. alle hier in Strafhast , wegen Meu-

rÖanbeIt werden.

r ' tern tSj>cim- Billige Kartoffeln gibt es jetzt in
^ t̂e. Arü Montag wurden am Bahnhof

in beliebiger Menge, an Jedermann , den
^ itiou 11 Mark abgegeben. — Jetzt gibt man

'Hwt • e Kartoffeln im Uebersluß, nach denen
n>. >m Herbst und Winter hungerte.

% C|̂ - Anläßlich der Einweihung des neuen
^ . .“!t „Turngemeinde " findet -am 20. Juni

. Male wieder feit 1913 ein turnerischer
bss Untertaupusgaues -hier statt, der mit

guj eingeleitet -wird . Die Wirte werden
. . .. ° Verpflegung bemüht sein.
IVr ^ . Das hiesige „Kreisblatt " schreibt: „Ein
N dem Taunus , den am Sonntag sein

Reiben Höchst führte , beklagt sich in einem
Qrt  uns bitter über die Erfahrungen , die

- uuch. bEr5 Haheaastheimers in einem hiesigen
Zjst>cht habe. Zwei Mark habe er für das

. ^'^ elschöppchen abladen müssen, und dabei
fAttIIen  Grund zu der Annahme, daß es

ki r purer , vollgrädiger Aepselwein gewe-
man ihm kredenzte. Ganz entrüstet

--Sind beim Aepselwein, der doch schon
Al sh'1 gekeltert wurde, etwa auch die heutigen
^Se^ ' ^ uktionskosten für den fabelhaften Preis

ein-g-erichtet werden . Die -Anstalt Herborn wird so-
init wieder voll belegt werden.

Rüdeshestn. Der Landrat veröstentlicht folgen¬
des Schreiben, das ihm von der dortigen französi¬
schen Besatzungs-behörde zugegangen ist: „Jcb- be¬
ehre mich, Sie . davon in Kenntnis zu setzen, daß
infolge kürzlicher Vorkommnisse und um einen An¬
laß zu Unruhen in der von der französischen Armee
besetzten Zone zu vermeiden, der kommandierende
General der Rhein -Armee folgendes bestimmt hat-
1. Die Ausführung fgemeint ist Ausspielen, Singen)
deutscher Hymnen und Lieder,.  welche
feindlichen Charakter tragen oder herausfordernd
sind inbezug auf Frankreich oder alliierte Staaten,
wie zum Beispiel „Die Wacht am Rhein , „Deutsch¬
land über alles", „Heil dir im Siegerkranz ", ^Sieg¬
reich wollen wir Frankreich schlagen", „Die Hymne
des Hasses" ufw. ist an allen öffentlichen Orten oder
unter Umständen, wo sie von öfs-entlichen Orten aus
gehört werden kann, untersagt . Das Beflagg en
zu Lande mit den deutschen  N a t i o n a I -F a r-
b e n u. z. der alten (schwarz, weiß , rot ) und der
neuen (schwarz, rot , gold) ist bei jeder Gelegenheit
in den Ortschaften der französischen Besatzungszone
untersagt . Jeder Verstoß wird als Ungehorsam
gegen einen Befehl der Militärbehörde angesehen
und als solcher geahndet, in Gemäßheit des Artikels
6 der Verordnung dir.  1 der Oberkommission. Ich
bitte Sie , diesen Beschluß zur Kenntnis der Bevöl¬
kerung bringen zu wollen, gez. F . de Liocourt.

- vom Rhein - und Riaingeb/ek. Die Ausnck»
ten der diesjährigen Spätobsternte lassen sich jetzt
überall klar überblicken. Im -allgemeinen kann da
festgestellt werden, daß uns der gerbst , wenn auch
eine gute Mittelernte so doch nicht die reiche Fülle
der diesjährig-en Frühobsternte bringen wird . -U6
Zwetfchen versprechen in dieser Hinsicht noch den
besten Ertrag . Die Bäume zeigen hier einen sehr
guten Behang ; wenn infolge der Trockenheit nicht
allzuviel Früchte vorzeitig abfallen, so ^durften
Zwetschentuchen und Zwetschenmus im Herbst niwi
allzu teuer zu stehen kommen. Recht verschiedenar¬
tig stehen dagegen die Birnbäume . Viele von ihnen
zeigen trotz herrlichster Blüiensülle im Fruh >ahre
jetzt einen recht spärlichen- Behang . Sre haben
„fatsch" geblüht, wie -sich der Bauersmann ausdruckt.
Andere Bäume beugen sich schon jetzt unter einer
überreichen Fruchtfülle. Für die A-epse! geht das
allgemeine Urteil dahin, daß wir auf eine schwache
Mittelernte rechnen dürfen . Jedenfalls gibt aber die
Gesamtobsternte des Jahres 1920 eine gute Mittel-
-ernte.

— Aus Rhsinhesien. Die Spargelsaison neigt
sich-ihrem Ende zu. Innerhalb der nächsten Woche
dürfte -das Spargelstechen allgemein eingestellt wer¬
den. Mit dein Ergebnis der diesjährigen ^ Ernte
ist man in den Erzeug-erkrsijen durchweg- zufrieden,
da sich die Preise bis zuletzt auf guter Hohe hielten.
Nachdem sie in der zweiten Hälfte -des Monats Mm
bis auf 2.50 bis 3 Mark das Pfund gute « orte
zurückgeg-angen waren , ziehen sie jetzt, wo das An¬
gebot bereits erheblich zurückgeht,. wieder kräftiger
an.

LmWies.

Ito?. („7 .5 — Der . Schmerz ,des betrübten San
«Atgstgt das „Kreisbtatt " versöhnend hinzu.
Ä Die'llcidjt etwas , wenn er daran -erinnert
2 E bei den heurigen W-cinversteigerungLN%' Uta qeiuiyta xuuuühov. Hv4»..j,v

von 500 Mark und mehr erzielt
Kr säch°- Und dieser Wein ist sogar schon einige
'' stki- s,s^ ßekeltert worden , als der jetzt so sun-

/ " pfelwein. Also sch-eint's nicht bloß beim
. Hz/ " der „vi-elgerühmten Reellität " zu hapern.

«. Was ist heute ein Obstbaum wert?
Keil .̂ .75er aus Laugenhain i. T . wurden- vonc

Ugio'. sfengericht wegen Diebstahls eines
n ®et ij 11 st 5000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Abie 3 * iajierte den Holzwert aus 500 Mark

>m es des wirtschastllchen Nutzungswertes
auf 5000 Mark.

Mie LUrk. Redaktch'.r Alexander Gi-esen be-
*lC:r stwer 25jährigen Zugehörigkeit zum

hLtcĥ " band der „Frankfurter Zeitung .
Uhf ^ fen. Aus dem Dienstag mittag gegen

Wpra „"°.b der hiesigen Station abgegangenen
>n dem Tunnel vor der Station Aurin-

Wer ^ ach gljähriger Untersuchungsge-
-idstd inu? Idstein , -der nach Wiesbaden gebracht
W7 irah ’ Der junge Mann hatte kurz zuvor

d,,? ?^ beur gebeten, austreteu . zu dürsen
73 das Klojet-tfenster aus dem Züge ge-

M h. „ Hb>er verletzt wurde er geborgen und

^ ^ d-.c 3 Wie das „Herb. Tgdl ." erfährt , ist

- ä neuern muiue
stinen Geist auf.

f/Urs jL, Wie das „Herb. Tgdl . - . .
«st̂ ^ esf7""de-ausschusses bestimmt worden, daß
V7 ?r l^"bken der Anstalten Weilmünster und

mUid) nach Herborn verlegt werden.
^Löglingr koninren von H-erborn ganz

Ueber den Wert körperlicher
Bewegung in der Natur  durch sport¬
liche Betätigung sprach gelegentlich des Stcs-
tuugsftstes des Ruderklubs Germania Köln
und zugleich der Vollendung zweier Boots-
Häuser der Vorsitzende dieses Klubs , Dr . (5sch,

oldene Worte . Nach einer Schilderung der
Gleichgültigkeit , die Bürger und Behörden
früher vielfach körperlicher Betätigung ent¬
gegenbrachten , führte der Redner aus , wie der
Weltkrieg , der uns in jeder anderen Beziehung
nur größtes Unglück gebracht , dem Sport eine
breitere Gaffe geöffnet und damit wenigstens
sine Frucht getragen habe , die nicht vergiftet
fei. Warum mußte es so kominen ? Sport und
Spiel führen den Menschen dahin zurlick, wo
er die Fühlung wieder gewinnen muh , wenn
er gesunden soll, in die herrliche freie N a t u r.
Die industrielle Entwicklung Deutschlands
pferchte einen großen Teil der Menschen auf
wenige Geviertkilometer zusammen , nahin
ihnen den Wald , die Wiesen , die Sonne cind
gab ihnen die staubgefüllte Luft der Großstadt,
sperrte sic ein in Steinmauern und setzte an dre
Stelle der Freude an den unberührten Wun¬
dern der Natur die Freude einer nervös hasten
den , mit glänzenden Farben lockenden , aber
innerlich meist wertlosen Großstadtknltur.
Gierig trank die Jugend an dem trüben Quell.
Sie kannte zumeist nicht das kristallklare
Wasser , den ungetrübten Sonnenschein draußen
in der reinen Gottesnatur . Dann kam der
Krieg mit seinen Folgeerscheinungen . Er
vollendete , was die Entwicklung schon vorbe¬
reitet hatte . Me Jugend Deutschlands war
einem verlorenen Kriege mit seinen harten
Folgen nicht gewachsen . Der junge Körper , der
harten Zucht jahrelang entwachsen , glaubte
nunmehr sein Heil in völliger Freiheit , ver¬
wechselt mit Zügellosigkeit , zu erblicken, uno so
wurde ein großer Teil unserer Jugend zum
Träger selbstsüchtiger , ja verbrecherischer Ge¬
danken , deren Verwirklichung heute noch den
Beginn der Gesundung unseres Vaterlandes
verhindert . Was folgt daraus ? Unsere
Jugend muß wieder großgezogen werden in
der Freude an der -Schönheit der Natur , an
körperlicher Bewegung in der Natur, - sie muß
in den Sportvereinen lernen , daß nur Ordnung
und Pünktlichkeit , Mut und Ausdauer , Opfer¬
geist und Kameradschaft . Selbstlosigkeit und
Heimatsinn Werte von Dauer zu schassen ver¬
mögen , daß ohne Anerkennung der Autorität,
ohne Unterordnung unter einen selbstgewahlten
Führer wahrhaft freiheitliches Leben nicht mög¬
lich ist. Zu jedem gesunden Körper tritt ein
froher Sinn . Da braucht nicht geistloser , meist
zweideutiger Witz zwangsweise ein kacheln
hervorzuruseu . Aus unserein Fahrten klingt
frohes Lachen aus voller Brust , herrscht unge-
Munaene Freude , jubelt das deutsche ^-red non
edler Minne , goldenen Reben und der Poesie
der Heimat . Ein frohes Herz muß uns heute
helfen , Unvermeidliches leichter zu tragen , herz¬
haft zuzufassen , um einem harten Geschick zum
Trotz dennoch wieder den Weg zur Höhe zu
finden . Als köstlichste Frucht der Berührung
mit der Natur und der körperlichen Ertüchti¬
gung und geistigen Erholung pries der Redner
die Liebe zur Heimat und zum Baterlaude.

Düsseldorf. Wegen des Streiks der städtischen
Arbeiter liegen fast jämtlich-r industrielle Werke der
Stadt , soweit sie nicht eigenen 51rastbetrieb -haben,
still. Die Stadt Düsseldorf liegt jetzt schon zwei
Tage in Dunkelheit und die Straßenbahnen verkeh¬
ren nicht. Auch können die Zeitungen - nicht -er¬
scheinen. Die Vorarbeiten sür eine technische Not¬
hilfe sind durch Vermittlung des Zivitkommissars
-o,ocks siq zrpvcuw uvm qun ,Ipepbuis uuvmZsitiT
stens Mittwoch eine Wiederinbetriebsetzung der
städtischen Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke,
wodurch auch die übrigen industriellen -Werke aus
ihrer unfreiwilligen Stillegung herauskommen wür¬
den. Zu irgendwelchen Zwischenfällen ist es bis
jetzt nicht gekomm-c.r.

München . Das gegen den Metzger Hein¬
rich Walleshauser wegen Beteiligung am
Geiselmord vom Volksgericht verhängte Todes¬
urteil wurde vormittags vollstreckt. — Im
Mühlenkanal an der Tivoli -Mühle im Eng¬
lischen Garten wurde früh der Schütze Johann
Meyer vom Reichswehr -Schützeuregiment Nr.
41 gefesselt als Leiche aufgefuuden . Der Mann
scheint einem politischen Racheakt zum Opfer
gefallen zu sein. Er war im Wahlkampf als
politischer Zivilspäher ver-wandt worden und
hatte vor seiner Ermordung , anscheinend von
spartakidischer Seite , verschiedene Drohbriefe
erhalten , -in denen ihm der Tod angekündigt
wurde . Die Untersuchung der Angelegenhei!
ist im Gang.

Obercassel . Ein blühendes Menschenleben
fiel am Samstag dem Rhein zum Opfer . Mil
dem Frühzug kam ein junges Paar aus Köln
hier an , spannte das mitgebrachte Faltboot auf
und versuchte , sich durch Anhängen an dac
Rettungsboot eines Schleppkahnes weitei
rheinanf ziehen zu lassen . Verhängnisvolle!
Weise wählte es zu diesem Zweck nicht der
letzten , sondern den vorletzten Schleppkahn , sties
wider das Zugseil und kenterte . Es gelang den
Manne , die Frau zu erfassen und sich mit ih'
an dem Seil festzuklammern . Zweimal riß ec
sie mit sich unter Wasser . Beim dritten Ma
verloren die Häirde den Halt . Das Paar trief
gegen und unter den folgenden Schleppkahn
Blutig und zerfchunden tauchte der Mann an
Achterdeck wieder auf und vermochte fchwim
mend das Ufer zu gewinnen . Die junge , fünf
undzwanzigjährige Frau blieb verschwunden

Fidele Gefüngnisse . Im Solinger Für
sorgeverein für entlassene Strasgesangen!
machte der Vorsitzende , Geh . Justizrat Gott
schalk, bemerkenswerte Angaben über die neue
Gäste der Strafanstalten , die Schieber , Wuchc
rer und Kettenhändler . Dieser Rechtsbrecher
typus hat den Strafanstalten ein neues Auc
sehen verliehen . Es war den Gefangenen mi
Rücksicht auf die schwierige Ernährung gc
stattet worden , Lebensmittel in die Gefängniff
mitzunehmen oder von Angehörigen anzunel
men . Alsbald zeigte sich die Erscheinung , das
während die hartarbeitende Menschheit darbt-
die hinter Schloß und Riegel sitzenden Schiebe
ihre Zellenspinde mit Butter , Speck , Eiern un
Fleisch gefüllt hatten . Diese gut gefütterte;
Leute nehmen auch nach dem Kriegsende nick
ab . Es kamen hinzu die Schwerverbrecher , di
wegen Einbruchsdiebstahls in Haft faßen . Auc
sie hatten wohlgefüllte Geldtaschen bei fick
da fk .es bei ihren Streifzügen nur auf hock
wertige Gegenstände abgesehen hatten . Au,
bei ihnen waren die Spinde mit Cßwaren gc
füllt . Zu einer Zeit , als Apfelsinen als une,
fchwingliche Delikatessen galten , konnte man f
in den Gefängnissen zu Dutzenden finden . Jet
ändert sich das Bild . Die Zeit der Einbruch:
diebstayle herrscht auch zwar heute noch, di
Gelegenheit , mit einem Schlage große Sun
nien zu erwerben , ist aber vorbei.

mi Worms , 15. Juni . Einen Sturm au
d e-n K i r sche n m a r k t yab es gestern in Worni
Das Publikum war aufgebracht darüber , daß d
Händler die Kirschen zum Preise von 2.50 bis z
2.80 Mark das Pfund verlausten . Die Erregun
steigerte sich derart , daß selbst die Schutzmannfcha
nicht verhindern konnte, daß,die Körbe umgcworfe
ausg-eschnitt-e-n und von den Marltbesuchern g
plündert wurden . Auch auf die einzelnen Verkauf;
pläße griff der Sturm über . Um dem Treiben d
erbitterten Menge Einhalt zu tun , nahm schließliä-
wie die „Wormser Ztg ." berichtet, die Polizei dei
Verkauf der Kirsä>en zum Preise von 1 Mark da
Pfund vor, womit die Käufer sich zufrieden gabe-
und massenhaft die Kirschen zu dem zwan-gswei
abaebauten Preise von 1 Mark kauften. In de;
sürchterlichen Gedränge wurden mehrere Persone
ohnmächtig.

dz Ludwlgshasen. 15. Juni . Infolge der De,
Haftung von Mitgliedern der Angestelltenausschlls-
und der Betriebsräte durch die Befatzun-gsbehördc
haben sämtliche Arbeiter der Eisenbahnwerkstätte-
der Hauptwerkstätte und -ein großer Teil des Lok:
motivpersonals gegen die Verhastung ihrer Führ -i
die Arbeit geschlossen niedergelegl . Die Stillegun
der großen industriell-en Betriebe (Badische Anilii
und ' Sodafabrik , Sulz -er Maschinenfabrik) ist in
die -Frage von Stunden . Auch die Straßenbahn
Elektrizitäts - und Wasserwerk-Arbeiter werden i
einen Sympathiestreik , eintreten . Nach einer weit-
ren Meldung ist der -Schriftführer des Angestellte,
ausschufses, Schösser, der nach seiner Verhastun
nach Mainz geschasst worden war , gestern aus de
Haft entlassen worden.

mz Saarbrücken , 15. Juni . Zu einer aufrege,
den -Szene kam es gestern nachmittag : ein farbig-
französischer Soldat betästigte -am hellen Tage ei
Mädchen und hatte ihm bereits die Kleider zerrisse
als ein französischer Offizier hinzukam und ihn fes
nehmen wollte. Der Farbige zog darauf sein Se
tengewehr gegen den Offizier, wandte sich jedoch zr
Flucht, als mehrere Soldaten herbeieilten. Tro
nachgesandter Schüsse entsloh er, konnte aber späte
festgenommen werden.

Oppenheim. 2000 Mark hatte ein hiesiger
Weingutsbesitz-er für die Ermittlung des Diebes aus-
gesetzt, der ihm einen größeren Posten seiner Weine
gestohlen -hatte. Die Gendarmerie ermittelte den
Einbrecher, — es war der eigene -Sohn «des Bestoh¬
lenen. Nun hat der Vater die Strafanzeige schleu¬
nigst zurückgezogen, er will aber auch die 2000 Mk.
nicht herausrücken, da es sich seiner Ansicht nach hier
um -keinen „Dieb" handle . Wie mag -die Sache aus¬
gehen?

Aus der Rhön - Jrn Walde zwischen Hausen und
Leubach wurde der 15jährige Bauernbursche August
Zentgraf von Hausen, der mit seinem Vater Boh¬
nenstangen holen wollte, von Wilddieben und Holz¬
frevlern erschossen. ,

Polch. Ein amerikanischer Soldat arbeitete an
der Funkenstation auf dem Kirchturme. Dabei
stürzte er auf das Mittelschiff der Kirche, wo er an
einem Dach-Haken hängen blieb. Mit großer Mühe
gelang es dem Dachüeckermeister Böhr , den Schwer¬
verletzten zu bergen.

Brühl . In Meschenich schenkte dieser Tage
eine junge Mutter vier gesunden Kindern — 2 Kna¬
ben und 2 Mädchen — das Leben. Dieselbe Ehe¬
frau hat vor zwei Jahren Zwillinge geboren.

Troisdorf . Bor einigen Tagen versuchte der
16jährige Sohn einer in der Nähe der Aggerbrück-e
wohnenden Witwe, mit einem gleichallrigen Kame¬
raden, seine Mutter nachts zu erwürgen . Hausbe¬
wohner bemerkten den Vorgang und befreiten die
bedauernswerte ,Frau aus den Händen der beiden
ungeratenen Burschen. ,

Havanna . Während der Aufführung von Aida
olatzt-e im Nationaltheater eine Bombe in dem
Augenblick, als Caruso  sang . Es entstand eine
;roße Panik , bei der es mehrere Verwundete gab.
Caruso erreichte im Theaterkostüm sein Hotel.

dz Kassel. Die Schuhwarenhändler von Kasiel
-haben gemeinsam beschlossen, die Preise für Schuh-
vaven erheblich herabzusetzen.

Rtederlahnskein. Ein Brü -derpaar in Kapellen
rtrün -kte ein junges Mädchen, das bei seinen Eltern

-m Dienst -stand und der Niederkunft von einem der
Brüder entgegenfah.

Koblenz. Lm Anhänge eines Schleppdampfers
am das Schiff „Thyssen Nr . 47" auf der Bergreise
n unserer Stadt vorbei ; es hatte 62 000 Zent-

- e r Kohlen geladen. Um diese Last ans dem Sckie-
enwege sortzubewegen, wären sechs Elsenbahnzüg-e
u je 50 Wagen je 200 Zentner erforderlich gewesen.

3n Baden war seit Wochen auf die von den
vmmunalverbänden ausg -egebenen Fletschkarten
ist niergends Fleisch zu erhalten , während man
n Schl-eict-Uandel jede beliebige Menge Fleisch kau¬
en konnte. Deshalb haben verschiedene Kommunal-
-rbände von sich aus die öffentlicbe Vewirtschas-
ing des Fleisches -einfach aufgehoben.

„hunnemv -agen in London". Unter dieser Stich-
lacke vermerkt der „Daily Expreß", man bemerke
l den Londoner Straßen eine zunehmende Menge
cm neuen deutschen Automobilen . Vertreten seien
dl-er, Opel 'und auch Mercedes . Man müsse aner-
-nnen, daß die „Hunnenwagen " im Ganzen ganz
orzügliche Ware sei.

Dresden. Der Rittergutsbesitzer Egon Emil Käft¬
er auf Tiefendorf bei Hof wurde von dem -hiesigen
a-ndgericht wegen Wuchers mit den verschiedensten
ebrau-chsgegenständen zu sechs Monaten Gefäng-
,s und 53 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Ein
.ebergewinn von -129 325 Mark ^wurde -eingezogen.

In Minden wurde der Maler v. Linden nebst
lohn und Tochter tot im Bett gefunden.

Weimar . Die im 166. Jahre -hier erscheinende
thüringer Tageszeitung " wird aus finanzieller
cot infolge der wahnwitzigen Papierpreise ab 1.
uli ihr Erscheinen einstellen.

Me Geireide-rnk in Australien verspricht in-
>lge guten Regens ausgezeichnet zu werden . In
nzelnen Gegenden fei die 'Getreidekultur auf neue
edeutende Strecken ausgedehnt worden.

mz Paris . Die berühmte französische Schau-
'ielersn Rejane ist in Paris im Alter von 63 Jah-
rn gestorben.

Remscheid. Kinder spielten hier mit einer Hand-
ra-nate, die sie gesunden hattbn . Durch die Explo-
,m der -Granaie wurde ein zwölsjähriger 5knabe
.if der Stelle getötet. Ein Mädchen erlitt schwere
erletzungen.

Lehdors . Aus der Autohalle der Kruppschen
ergverwaltung in der Friedrichstraß« wurde ein
upee gestohlen. Auf die Wiederbringung ist eine
elohnung von 10 000 Mark ausgesetzt.

Maschinenöl- und andere Oclfleckc lassen sich
el schneller und besser aus Weißzeug entfernen,
enn man die Flecke vor dem Waschen der Wäsche
it ein wenig Butter einreibt . (Wenn man '-diese

iat!)
s Alle Siebe und Durchschlüge, die man bei der
ubereitung -breiiger und schleimiger Suppen und
niömr Speisen verwendete, müssen sogleich nach
em Gebrauch, am besten unter der Wasserleituna.
bg-espült werden, da sich sonst aar zu leicht die
öcher verstopfen und verkleben und bei dein Alck-
-aschen später eine Menge Arbeit mehr, -also auch
.eitverlust verursachen.

MW LMM.-

1
Karlsruhe . Die-badischen-Ii garrenfabr -'

ken  verfügen zurzeit über so große Mengen Rol
tabak, daß ihre Lager übersüllt sind. Trotzdei
stockt das Geschäft, weil die Berbrancher weg-en^dc
hohen Verkaufspreise mit dem Kauf zuruckhalte-
Deshalb beginnen verschiedene Zigarrenhandlunge
in Mannheim und der badischen, Psal .Z damih ihr
Berkausspreise erheblich, teilweise bis zur Halfi-c
hekabzusetzen.

mz B e r l i n , 15. Juni . Der mit der Ka-
inettsbildung beauftrugte Geheimrat Trim-
orn setzte sich zunächst mit den Unterhändlern
er Sozialdemokratie , den Herren Müller und
übe, in Verbindung und fragte sie — wie der
Vorwärts " berichtet — ,ob sie, einer nach rechts
-weiterten Koalition beitreten könnten , wenn
cts Zentrum die Führung übernähme . Nach
er Verneinung dieser Frage wandte sich Trim-
orn einer zweiten Kombination zu , die mit
cinschluß der Bayrischen Volkspartei 243 Man-
ate umfassen würde . Löbe erwiderte , daß die
izialdemokratische Fraktion auch hieran nicht
-ilnehinen könne . Müller führte darauf aus,
ne von solch geringer Mehrheit getragene Re-
ierung würde nicht mit der nötigen Autorität
ach Spa gehen können . Darauf erwiderte
rimborn , es gebe noch eine dritte Möglichkeit:
in Block der Parteien aus Demokraten,

fentrum und Deutscher Volkspartei bestehend -,
r könne zwar nur 188 Abgeordnete aufweifen,
ielleicht aber auf wohlwollende Neutralität der

Oachbarparteien rechnen . Die Soziatdemo-
atie wünsche doch auch ein regierungsfähiges
abinett und dürfe eine solche Regierung nicht
troff ablehnen . Sie könne ja einen Fach-
ainifter als Sicherheitswache im Kabinett zu-
äcklafsen. Ein allen genehmer Reichs-

. a n z l e r fei vielleicht in Herrn F e h r e n -
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ib a ch zu gewinnen . Besonders hervorgetretene
Wertreter des Großkapitals und des Alldeutfch-
tums würden in einem solchen Kabinett mcht
enthalten sein . Da die sozialdemokratische
Fraktion zu einer solchen Koalition noch mcht
Stellung genommen Hatte, mußten ihre Ber-
treter — wie der „Vorwärts " weiter berichtet
,— ihre Stellungnahme verlegen . ^ Müller gab
aber im Voraus die Erklärung ab , daß eme
solche Koalition von der sozialdemokratischen
Fraktion nach ihren Taten beurte .lt werden
müsse und daß jeder Versuch , auswärtige Po¬
litik nach dem Rezept der Deutschen Volksparte,
zu treiben , aufs schärsste bekämpft werden
Müsse. - Der „V o r w a r t s " uber,chre .b
seinen Bericht „Keine Aussicht aus
Lösung " und sagt , auch der weiter obliegende
Plan , 'die Koalition aller bürgerlichen Parteien
noch einmal in Erwägung zu ziehen , werde
jtaum größere Aussicht auf Erfolg haben.

mz Berlin,  16 . Juni . Zu der E r -
k l 3 r u n g des V o r s i tz e n d e n d e r De¬
mokratischen Partei,  & er  ^ ie
reitschast erklärt wird , an der Bildung des Ka¬
binetts teilzunehmen ohne vorherige Bildung
einer Parteikoalition , sagt der „Vorwärts :
Die Erklärung ist nicht ablehnend , aber aus¬
weichend . Die Frage der Regierungsaiidmtg
ist durch sie nicht weiter gekommen . - Die
„Vossische Zeitung " meint , daß der Erklärung
ohne Zweifel die weitesten Kreise zuftimmen
würden . Sic stelle sich auf den einzig richtigen
Standpunkt , daß es Sache des Reichskanzlers
sein muffe , auf Grund eines sachlichen Pro¬
gramms sich die geeigneten Mitarbeiter zu
suchen. — Dein „Berl . Lokalanzeiger zufolge
hat sich die Lage etwas geklart . chu der Er¬
klärung Petersens wird dem Blatte von Seiten
der Deutschen Volkspartei initgdteilt , das . was
Peterfen ausgeführt habe , sei von der Deutschen
Volkspartei schon zu Beginn der Krise ausge¬
sprochen worden . Wenn man die Erklärung
lese, habe man die Empfindung , daß aus die
Reichskanzlerschast Schiffers  hrngearbeitet
werde . Die Deutsche Volkspartei könne aber
auf keinen Fall dulden , daß die kleinste ^ arte»
im Reichstag den Kanzler stelle , leber die
Kanzlerschaft eines Mannes aus den Re hen des
Zentrums dagegen lasse sich sprechen . Mit der-
jeniaen Fehvenbachs wäi 'e die Deulfche BoltD'
partei einverstanden . — Die Aussprache inner¬
halb des Zentrmns , die gestern vormittag statt-
fand , ist laut „Germania " noch nicht beendet;
sie soll heute nachmittag fortgesetzt werden . Das
-Zentrum bemühe sich 'jedenfalls redlich , eme
Regierung zustande zu bringen . Es erfrille da¬
mit eine Pflicht , die in erster Lutte der sieg¬
reichen Opposition auf der Rechten auserlegt
hätte werden müssen.

ihm unmöglich gewesen , Einzelheiten über den
Versuch zu erhalten , der in einigen Tagen ge¬
macht werden würde.

Großseuer in Ems.
mz Ems. 15 . Juni . Gestern abend 6 Uhr

brach hier imEnglischenHos (Furstenhol)
Großfeuer aus , das die ganze Nacht über an-
bielt und nur mit Mühe unter chlnzuziehun g
sämtlicher Feuerwehren der Nachbarschaft ge¬
löscht werden konnte . Mehrere
Nachbarschaft des Hotels wurden m M .tlerden
schaft gezogen . _ _

W» m Msis.
Roman von Rrinhold Ortmann.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
und starrem

Wirklichkeit und Unabänderlichkeit des Unbegreif
lichen zu glauben.

Er war eben im Begriff gewesen, sich S»
einein Besuch in der Villa Antonie zu rüsten, als
man ihm den Brief des Konsuls überbracht hatte.
In den artigsten Wendungen, die wiederholt ferne
unauslöschliche Dankbarkeit betonten , teilte chm Ru¬
dolf Gernsheim mit, daß er seine Tochter durch die
erfolgeiche ärztliche Behandlung , die ihr von Setten
Lettinaers zuteil geworden, als hinlänglich wieder
hergestellt angesehen habe, um in ihr Verlöbnis mt
fierm Stuart Milner zu willigen, und daß er die¬
sen feudigen Anlaß benutze, um ihm, ihrem Lebens
retter auch einen kleinen äußerlichen Beweis ferner
großen Erkenntlichkeit zu geben. Er werde sich na¬
türlich dessen ungeachtet auch weiterhin als semen
Schulner betrachten und bitte, jederzeit unbedenklich
über seine Dienstbereitschaft zu verfügen.

Eine Bankanweisung auf dreitausend Mark
Mit zusammengepreßten Lippen und starrem ^em  Briefe beigelegen, fürstlichste )ono-

Blick den er nicht mehr von der verhängnisvollen ^ jedenfalls, das dem jungen Arzt wahrend der
Waffe wegzuwenden vermochte, stand er am Tische,! . . . . ---- - »»w vemoden war.
eine Beute der schrecklichsten Vorstellungen und der
qualvollsten Zweifel, unfähig die ganze Bedeut g
der Situation zu erfassen und noch mn  ger i
Stande , sich zu einem befreienden Entschlute durch
zuringen . Der Gärtner hatte sich längst wieder ent
sernt,' und die Gegenwart des Konsuls hattê er fas
vergessen. Da plötzlich fuhr er in rahem Erschrecken
zusammen, denn er hatte den Klang fremder
Männerstimmen gehört , und gleich daraus s

rar jedenfalls, das dem jungen Arzt wahrend der
bisherigen Dauer feine Praxis zuteil gewoben war.
Aber er hatte das mit einer solchen Eröffnung ver¬
bundene Geschenk nur wie brennende Schmach emp¬
funden, und nachdem er den Brief , der alle seine
Hoffnungen vernichtete, noch einmal mit der A
wagung jedes einzelnen Wortes vom Anfang b' s
zum Ende gelesen, hatte er mit ihm zugleich auch
den Scheck in kleine Fetzen zerrissen.

Seine erste Empfindung war , daß irgend eine

gung. Was aus feinen Augen leuchtete,
mehr der Fieberglanz des Morphiumrausch 1
dern die Fröhlichkeit einer neu erwachten

' " " Du hast lange auf Dich warten lasses
Aber ich konnte mich nicht schlafen legen, -i
zuvor gesprochen zu haben. Ich wer ; ja- .,
Anteil Du an meinem Schicksal nimmst un
sollst Du auch der erste sein, dem ich
kunftspläne mitteile. f .«

So hast Du neue Zukunftsplane geM-
Wie ist den das so plötzlich geschehen? „

Leuenhosf lächelte. Nehmen w,r an,
über mich gekommen wären wie eme ,
Ich werde also nicht nach Berlin zu meine.^
sondern ich werde mich um irgend eine
Praxis bemühen. Es sind zwar der Ju 8
laps an allen Ecken und Enden mehr at
aber im großen deutschen Vaterlande wird p
noch ein Winkelchen für mich finden. IM >
sten Fall nehme ich für den Ansang m>t
scheidenen Assistentenpostenvorlieb.

(Fortsetzung folgt.)

MlW SklMMSKi
der SM öoöiielrao.%

Männerstimmen gehört , und gleich_ daraus s 2;eute[ei  Magdas dahinter stecken muffe. Denn dl
eines der Hausmädchen ihren Kopf m das Z . . Freundlichkeit, mit der sie sich von ihm verabschiedet,

Die Polizei ist da, Herr Konsul! — Soll ich die ni(f)t über feine wahren Empfindungen
xferren hierher führen ? , ^

Gernsheim sprang aus . Nein — tn den fli B
Salon . - Sie entschuldigen, Stuart , wenn ich S >e
nicht bitte, mitzukommen. Aber ich muß zuna )f
allein mit den Beamten reden.

Wenn er doch den Revolver vergäße ! dachte
Milner obwohl er durchaus keine klare Vorstellung

sollen, um das verräterische Ding aus der Welt z
schaffen

hatte ihn nicht über feine wahren Empfindungen
lauschen können. Er zweifelte nicht, daß sie ihn
ebenso sehr fürchtete, als Hatzte, daß sein Verkehr im
Hause ihres Gatten für sie eine Quelle unaufhör¬
licher Beunruhigung war und daß es für sie kaum
eine fürchterlichere Vorstellung gab, als die feiner
dauernden unid engen Verbindung mrt diesem
Hause. Wenn sie etwas von feiner Liebe zu Eva
bemerkt hatte, fo war ihr sicherlich jedes Mittel recht
gewesen, die VcrwirMchung feiner Hoffnungen zu

.Bekanntmachung.
In folgenden Gehöften ist Maul - und

seuche festgestellt: ' %
1. Jakob Ruelius , Hlntergaffe 32, £

Duchmann, Margaretenstraße 7, o. »OA j»
mann , Sponheimstraße 7, 4.
Werlestrahe 9, 5. Perer Treber , Wcrlestrutze
Schlosser, Massenheimerftraße 8. „

Stall - und Gehöftsperre ist angeord' ‘ •
die bereits veröffentlichte Verordnung w>

^ Hochheim a. M „ den 16. Juni 1920

Lr d. , « -- >-< di- « ‘11« i ' tE r "“ !* ' "* m* -.»-um — »KÄÄ - abtJsrÄs
-KsSÄtÄSÄ
mern, er dacht J darrte in einer Art von überdies selbst nicht daran , daß Eva das wider
etwas zu tun , j , J  Entsetzlichen, das seiner strebende Opfer irgend eines auf sie geübten Zwan-

° ck nununsehbr  kommen mußte . £ . ^ worden sei. Bei der abgöttischen Liöbe die

Betrifst Selbstversorgung sür das Erntej^
Die Formulare für die Selbstverso««Ute üormuuui ’ iui  uic ui;

Brotgetreide und Nährmittel sind ciWl jif
müssen sofort int Rathaus . Zimmer Nr - M
der Vormittagsdicnststnnden abgehott w

Hochheim a. M ., den 16.̂ Junl 1920-̂ jj)

Dem „Berl . Tageblatt " zufolge ist die
Braunkohlengrube „Konkordia bei r-ro .te (An¬
halt ) durch Wassereinbruch in ihrem Betrieb
gestört worden . Von der Belegschaft ist Nie¬
mand zu Schaden gekommen.

mz Hamburg . 16. Juni . Der amenkamsche
Transportdampfer „Mourrt Vernon , vormals
„Kronprinzessin Cecilie " , rnit Heimkehrern aus
Sibirien über Amerika nach Hainbtirg unter¬
wegs , ist stark beschädigt in New Jersey euige-
troffen . An Bord befinden sich 3000 Tschecho-
slowaken , 150 Deutsche und 250 Oesterreicher
Der Dampfer sollte ursprünglich in etwa l4
Tagen in Cuxhaven eintreffen.

mz Berlin . 16. Juni . Laut einer Meldung
des „Verl . Lokalanzeigers " aus dem Haag wer¬
den in New Pork auf die Wahl Hardings
z u m P r ä f i d e n t e n d e r V e r e i n >g t en
Staaten  Wetten von 10 zu 1 abge,chloffen.

mz Marburg (Lahn ). 15 . Juni . Das Ge¬
richt der ehemaligen 22 . Division begann heute
die Verhandlungen wegen der Vorkommmtze
bei Bad Thal (Thüringen ). Angeklagt sind U
Studenten , zum großen Teil ehemalige Offl-
ziere , wegen rechtswidrigen Wastengebcauchs
in Verbindung mit Totschlag . Der Haupran-
geklagte Leutnant a. D. stud . jur . Gobel erklärt,
daß die erschossenen Gefangenen auf dem
Transport nach Sattelstedt Flnchtverstlche
unternommen hätten . Das Gleiche sagten die
drei Angeklagten Engelbrecht , Jahn und Kraus.
Um 12 Uhr wurde die Verhandlung abze-
brochen . Morgen vormittag findet Ortsbesich¬
tigung in Wächterstadt statt.

mz Paris , 16. Juni . Nach einer Londoner
Meldung des „Temps " kursiert schon seit
einiger Zeit das Gerücht , daß der Oberste Rat.
um zu verhindern , daß !1leinafien in Anarchie
verfällt , bedeutende A e n d e r u n g e n
der türkischen F r i e d e n s Vertrags¬
bestimmungen  ins Auge raffe. Eine
Atmosphäre der Beunruhigung scheine nt Kan-
stantinopel zu herrschen , seitdem sich bte natto»
nalistischen Streitkräfte Mustafa Kemal Paschas
nicht nur ganz Kleinasiens , sondern ciuch des
Marmara -Meeres bemächtigt hätten . Die tür¬
kischen Nationalisten hätten sich auch der Jnset
Marmara bemächtigt , die die Schifssroute
Gallipoli —Konftantinopel beherrsche.

mz London . 16. Juni . Die beunruhigen¬
den Gerüchte über das Auftreten der Bolsche¬
wisten im Orient werden offiziös als unbe¬
gründet bezeichnet . Es fei nichts über die Bil-
duna eines bolschewistischen Heeres bekannt , das
die Aufgabe habe , in Afghanistan oder Pechen
einzugreifen . Die Lage in Mesopotamien fei
ziemlich ungeklärt , da nicht seststehe, wer sur die
Angriffe arabischer Stämme auf die Engländer
verantwortliä ) sei. Die Angreifer eien teils
Anhänger des Emirs Feffal , der mde ^ eine
volle Freundschaft für Englaitd erklärt habe,
andererseits fei es möglich , daß die Slngnffe
auf türkische Hetzereien zuruckzufuhren seicu.

hmz Paris . 16. Juni . Der Korrespondent
des „Echo de Paris " in Neapel telegraphiert
er habe in Erfahrung gebracht , daß G e net  at
Beppino Garibaldi  euren Handstretch
vorbereite , ähnlich demjenigen , der dMnnunno
in Fiume geglückt sei. Es handle sich m d' esejm
Falle um eine Landung aus rnontenegrimschem
«»ebiet . Der Korrespondent fügt hinzu , es jej

ru&nen  Ehiruröcn an. Stuart Milner hörte, wie
Türen geöffnet und vorsichtig wieder geschlossen wur¬
den Dann blieb für eine lange Z-'t alles totensttll
und es war ihm, als müsse >nzwischen sthon die
halbe Nacht vergangen sein, als sich endlich uned
der schwere Schritt des Konsuls näherte und seine
auch in ihrer Gebeugtheit noch immer imponierende
Gestalt im Türrahmen erschien.

Auch Doktor Evers hat die Kugel nicht ent¬
fernen können. Er fürchtet, die Verletzung in der
Lunge dadurch zu oerfchlinimern. Aber er oatt bic
Wunde nicht für unbedingt tödlich. Er sagt, daß

SLSS"  S
u "d Eva ist bei ihr . Darum werden Sie Ihre Braut
heute nicht mehr sehen können, Stuart.

Milner dankte in der Stille seines Herzens dem
Himmel, der es ihm ersparte . Indem er seinen
qanzen Mut zusammennahm , fragte er beklommen.
Und der Täter ? - Was sagte Ihre Gatt .n von dem

^ °^ Sie hat nichts von ihm gesehen undi sie erinnert
sich überhaupt an nichts, als daß sie plötzlich einen
Schlag oder Stoß im Rücken gefühlt habe, und raß
es rih schwarz vor den Augen geworden sei. Mit
weiteren Fragen haben wir sie nicht g-gua t; tenn
das Sprechen ist ihr strenge verboten . Es bedurfte
auch ihres Zeugnisses nicht, denn der Mörder ist
durch den aufgefundenen Revolver , der semen
Namen trägt , hinlänglich überfuhrt . Es ist derse.be,
den Sie an meinem Hochzeitsabend drauyen auf der
Terrasse faßten . Die Beamten , die ihn suchen und
verhaften sollen, sind bereits unterwegs.

Das war das Fürchterliche, vor dem Stuart
Milner gezittert hatte . Er schluckte und würgte , als
ob er etwas sagen wollte ; aber es kam dann doch
nichts anderes über seine Lippen °ls eme gemur¬
melte Wiederholung ,einer vorigen Aeutzerung. Cr
muß wahnsinnig sein - man hatte ihn langst rn
ein Irrenhaus sperren sollen. . n  ,

Ich hoffe, man bringt ihn fetzt an einen Ort, wo
er noch sicherer aufgehoben ist als im Irrenhause , er¬
widerte der Konsul. Aber es ist spät gewocoen
mein lieber Stuart , und Sie sehen sehr erschöpft
aus . Soll ich Ihnen einen Wagen zur Heimfahrt

" " ^ Mttne/wehrte ab. Was verschlug es ihm den
weiten Weg zu Fuß zurückzulegen, wenn er dadurch
nur eine Viertelstunde früher von hier fottk- m -
aus diesem Hause des Schreckens, darin er sich w.e
ein an Händen und Füßen gefesselter Gefangener
fühlte.

Als er fünf Minuten später die kühle Nachtlust
an seinen fieberheißen Schläfen spürte, atmete er
auf wie ein entsprungener Sträfling aufatmen mag
und dann eilte er mit langen Schrillem der istadt
und seiner Behausung zu, nur von dem brennenden
Verlangen erfüllt, sich endlich volle Gewißheit zu
verschaffen, wie grausam und niederschmetternd auch
immer diese Gewißheit sein mochte.

Seine Hände zitterten , so daß er Muhe hatte,
in seinem Zimmer die Lampe anzuzunoen . Er
suchte zunächst nach einem etwa inzwischen abge
gebenei, Briefe . Aber er fand nichts, und dann,
während es in seinen Ohren sauste und sein Herz
zum Zerspringen klopfte, machte er sich an das Bach
im Schreibtisch, darin er noch vor zwei Tagen den
Revolver gesehen. ,s

Es wax leer.
18.

Eberhard Lettinger hatte die bitterste Cnt
tüujchung und den tiefsten Schmerz seines Lebens
erfahren . So jäh war er durch die Mitteilung non
Evas Verlobung aus all seinen Himmeln gestürzt
worden, daß er noch immer Mühe hatte.- an d.e

ncy niemuis von - , - „ ,
Seite eines ungeliebten Mannes unglücklich werde,
nur um seinen Wünschen oder einer Laune ihrer
Stiefmutter zur genügen . Dies Verlöbnis war ohne
allen Zweifel aus Evas freier Entschließung her
vorgegangen, und da ihm ein einziger, mehr geraub
ter, als gegebener Kuß gewiß kein Recht verlieh,
ältee Ansprüche gellend zu machen, so wurde er mit
dem Verlangen einer Aufklärung , zu der kenier der
Beteiligten verpflichtet war , nur eine höchst klägliche
und lächerliche Rolle gespielt haben . Welche Ein-
:Iitffe auch immer auf Eva gewirkt haben mochten
wenn sie sich dadurch halte besttmmen lassen, ihn
maunsten dieses Stuart Mlner aufzugeben, so gav
es für ihn keine andere Möglichkeit mehr , als die
ich ichweigeird in das Unabänderliche zu fugen und
das Blatt , auf dem Eva Gernsheims Name ge¬
tänden , ein für allemal aus dem Buche seines Le¬
bens zu reißen.

Die Polizeiverwaltung . A r 31

Der Magistrat.

Bekanntmachung. (
Bekrissk Ausgabe der Sleuerkarl ^

Die mich § 46 des Einkommensteuer^
den Arbeitnehmern (Arbeitern ) selbst zu
den Steuerkarten , werden von letzt av "x
ds. m .fs. im Rathaus . Zimmer Nr . / ,

Die Arbeitnehmer werden daraus
und aufgefordert , die Steuerkarten «M>f#hi» 9tnhnnbe bi" tu die «m Tage beendeund ausgesoroeri, vie
die Ausgabe bi- zu diesem Tage beend-

5)ochheima . M ., den 16. Ium 192 - ^
Der Magistrat.

Bekanntmachung. ,
Auf Anregung der Eisenbahndirett !

fuvt a . M . wird daraus hingewiesen,
von Getreide/Heu und Grummet m
Nähe des Bahnkörpers tunlichst zu vei

Hochheim a. M ., den 15. Juni 19^ z
Der Magistrat . Arz ^ .

Anzeigenteil-

Aber es traf ihn schwer, und all sein Mannes¬
stolz, all seine hochentwickelte Selbstachtung erwiesen
ich vorläufig, noch als ohnmächtig, ihm darüber hin¬
wegzuhelfen. Mit einer fast ehrfurchtsvollen und
anoächtigen Empfindung hatte er auf dieses holde,
märchenhafte Geschöpf geblickt, das ihm mtt bezau¬
bernder Naiviiät alle Schätze feines reichen Innern
offenbarte, weil es in seiner Unschuld noch nichts zu
verbergen hatte . Er hatte sich sür h°chbeg uckt für
einen auserwählten Günstling des Schicksals gehal-^
ten weil dies köstliche Kleinod ihm zusallen sollte,
ehe' ein giftiger Hauch, eine unsaubere Berührung
'einen Glanz getrübt hatte. Er war w .e m einen
wonnigen Rausch dnhingegangen, seitdem er sie m
seinen Armen gehalten, seitdem sich das tiebllche
Wunder ihres Erwachens zum Weibe gleichsam un¬
ter feinen Augen vollzogen. Seine PWNtasie war
voll der leuchtendsten, sonnigsten Zukunftsbilder ge¬
wesen.

Daß dies alles nun in nichts zerfloß, daß fern
Glückstraum nur eine Täuschung, nur ein törichter
Selbstbetrug gewesen sein sollte — das bereitete
ihnt einen .Schmerz, wie ihn in solcher Herbheit und
Grausamkeit nur tief angelegte Naturen empfinden
können. ^ .

Er ging den Pflichten feines Berufes nach
wie immer und verschloß seinen Kummer .in den
oerborgeridsten Tiefen seines Herzens. Seme Pa¬
tienten hatten auch an diesem dunklen Tage keinen
Anlaß , sich über mangelnde Teilnahme oder schlechte
Laune ihres Arztes zu beklagen. Aber er ging
dann gegen feine 'Gewohnheit nach dem letzten
Krankenbesuche nicht nach Hause, sondem unter¬
nahm noch einen sehr langen , einsamen Spazier¬
gang. weit er fühlte, daß er nur in der .Stille und
Dunkelheit das verlorene GleichgeWtcht seiner Seele
wledettfinden würde.

Es mochte nicht weit mehr -von 'Mitternacht fern,
als er helmkehrte. In feiner augenblicklichen
Stimmung war es nicht gerade eine freudige Ueber-
raschung für ihn, als ihm auf der Schwelle seines
Arbeitszimmers Paul Leuenhosf entgcgentrat . Er
kannte den Freund ja nicht anders ^mehr als einen
Menschen, der beständig der Ermutigung und der
Ausrichtung bedurfte, über er war niemals weniger
aufgelegt, als heute, den Prediger fröhlichen Lebens¬
mutes zu machen.

Schon die ersten Worte Leuetthoffs, der ganz
veränderte , frische und heitere Ton seiner Begrü¬
ßung, ließen ihn überrascht aufblicken. Es war , als
hätte sich innerhalb der wenigen Stunden , seitdem
er ihn nicht mehr gesehen, ein affenbares Wunder
an dem kranken, nledergebrochenen Manne voll-
zogen - ein Wuttder der lstenefuntz und Perjün-

SttmmenvonpM
sowie Rkparaii - ren

werden bestens ausgeführt j
Gg. klein , Mainz. Gau> ^

_ Relefon 809. (Frohnw -mst^

VekanntmachvE

Unserer verehrten Kundschasi

Kenntnis , daß mit dem Nückgnng y
preise auch die 2Naßarbeik nebst
turen dementsprechend reduziert ist

Väüer-ZwanOi
des Lanblktifes

Am 1 Mi 1920 » mittags
im Hotel ,,Einhorn " -WicSbaden '.

Tagesordnung:
1. Acnderung der Statuten (8
2.  Feststellung der Gehilfen und ^

Landkreis . m 11
3 . BerschiedcncS, darunter Ausjpro

neuen Brotprcis . ^
Da wichtige Besprechungen vo"

um vollzähliges Erscheinen gcbele ^^
Der Vorstand.
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